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Bromberg, Dienstag, 


Der Beauftragte des Gauleiters an die Deutſchen in Bromberg: 
De gen in Sreomberg: 


Keine Gruppen und Grüppchen mehr, nur noch eine Ne DA P. 


Kreisleiter Kampe ſprach durch Lautſprecherwagen zu den deutſchen Volksgenoſſen von Bromberg und an die pol⸗ 
niſchen Einwohner der Stadt — Kanonikus Schulz verurteilt die feigen Mordtaten in Bromberg und Umgebung. 


Der Beauftragte des Gauleiters und Chefs der Zivil⸗ 
verwaltung, Kreisleiter Kampe, ſprach mit Hilfe des 
Lautſprecherwagens zu den deutſchen Volksgenoſſen von 
Bromberg und Umgebung. Eine weitere Anſprache wurde 
von Wachsplatten durch Lautſprecherübertragung an die 
polniſche Einwohnerſchaft gerichtet. Kreisleiter Kampe 
führte aus: 


Deutſche Volksgenoſſen von Brombergl! 


Nach Monaten, Wochen und Tagen voll ſeeliſcher und 
körperlicher Qualen hat für Euch die Befreiungs- 
ſtunde geſchlagen, auf die Ihr über 20 Jahre lang gewar⸗ 
tet habt. Durch brutale Willkürakte der Polen, durch die 
innere Zerriſſenheit des Volkes und durch die 
Schandverträge wurdet Ihr von unſerm deutſchen Mutter⸗ 
lande abgetrennt. In den Zeiten des Niederganges wart 
Ihr nahe daran, die Hoffnung zu verlieren — die Hoff⸗ 
nung nämlich, jemals wieder mit dem Mutterlande verbun⸗ 
den zu werden. Erſt als Adolf Hitler, unſer geliebter 
Führer, dem Ihr Euch mit ganzem Herzen und gläu⸗ 
bigem Vertrauen trotz allem Terror der polniſchen 
Gewaltherrſchaft verſchrieben habt, die Macht in Deutſch'an d 
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übernahm, wurde Eure Hoffnung auf eine Wiedervereini⸗ 
gung mit dem Reich neu belebt. Euer Juſtinkt hat Euch ge⸗ 
ſagt, daß dieſer Mann, den uns eine gütige Vorſehung ge⸗ 
ſchenkt hat, dazu auserſehen iſt, Gure geheimſten Wünſche 
und Sehnſüchte zu erfüllen. Und was Euch Euer Inſtinkt 
Euer Herz ſagte und woran Ihr 
anerſchütterkich glaubtet, das iſt fetzt eine wunderbare 
Wirklichkeit geworden, die Jyr vielleicht noch nickt ein⸗ 
mal begriffen Habt. Wir teilen Eure Freude, die Ihr heute 
empfindet und begreifen auch, daß Ihr von einem Glücks⸗ 
gefühl ſondergfeichen illt ſeid. 5 

ber, meine 


Ihr Euch den zu⸗ 
und mitherft 
am Aufbau Eurer deutschen Heimat. Wir brauchen je⸗ 
en Mann, med wir brauchen jede Fran! Arbeit 
gibtes für jeden! und die von uns zu leiſtende Arbeit 
muß mit Gründlichkeit verrichtet werden. — Daher 
iſt es ig, daß ſich feder deutſche Menſch zur Ber- 
fügung ſtellt! 8 

Die National fosialiſtiſche Deulſche Arbeiterpartei wird 
von jetzt ab das Leben dieſer Stadt und dieſer geſamten 
Provinz uneingeſchränkt geftalten, Der Führer hat uns mit 
der von ihm geſchaffenen Nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
ein Inſtrument in die Hand gogeben, mit deſſen Hilfe und 
nur mit deſſen Hilfe der Wiederaufſtteg unſeres Volkes 
organiſiert werben konnte. 

Von heute ab gibt es auch in Brouberg und Umgebung 
keine Gruppen und Grüppchen, keine Parteien 
und Vereine und erſt recht keine Zweckorganiſationen. 

Von jetzt ab gibt es nur eine Bewegung, und 

das kt die Nationakſosialiſtiſche Deutſche 

Arbeiterpartei, die uns alle mit einem mächti⸗ 
gen Baud zuſammenhält! 

Es iſt deshalb notwendig, daß alle die Kräfte, die ſich 
am Aufbau für die Bewegung des Führers zur Verfügung 
ſtellen wollen, ſofort ihren Einſatz mit ihrer Anmeldung 
zur Mitarbeit bekunden. Die Anmeldeſtelle hierfür iſt ab 

detbeſtraße. 


—— 


Männer und Frauen von Bromberg! 


Ihr ſeid heute die glücklichſten Volksgenoſſen innerhalb 
unſerer einmaligen Volksgemeinſchaft. Die deutſche Wehr⸗ 
macht unter ihrem Führer Adolf Hitler hat Euch die Be⸗ 
freiungsſtunde gebracht, für die Ihr dankbar ſein müßt. 
Ihr ſeid von jeder Unterdrückung und Verfolgung befreit 
und habt jetzt nur eine Verpflichtung, die da heißt: An dem 
Wiederaufbau dieſer ſchönen Stadt mitzuhelfen. 


Seid einſatzbereit, kennt für die Zukunft weiter nichts 
als Arbeit und glaubt daran, daß es Eurem Führer Adolf 
Hitler gelingen wird, auch hier nationalſozialiſtiſche Ord⸗ 
nung und Diſziplin in kürzeſter Zeit hineinzutragen. 


Es lebe unſer deutſches Volk uud unſer Führer Adolf Hitler! 


Kreisleiter Kampe an die Bromberger Einwohner 
polniſcher Nationalität! 

„Bor wenigen Tagen iſt durch den Einſatz der deutſchen 
Truppen dieſe Stadt wieder in den alten Rechtszuſtand 
verſetzt worden. Dieſe Stadt war deutſch, iſt deutſch geblie⸗ 
ben und wird nach dem Willen Adolf Hitlers deutſch blei⸗ 
ben. Der Zuſtand der Rechtsloſigkeit, wie er 20 Jahre hier 


geherrſcht hat, hat von nun an aufgehört zu beſtehen 
Es gab vor dem Kriege, als in dieſer Stadt eine ver⸗ 


den 12. September 1939 


ſchwindend geringe polniſche Minderheit lebte, auch hier 


einige unter Euch, die dem Staate gegenüber ihre Pflicht 
erfüllten. Dieſen Leuten hat keiner ein Haar gekrümmt. 
So iſt es auch heute. Wer von der Bromberger Bevölke⸗ 
rung polniſcher Nationalität das Recht hat, in dieſer Stadt 


zu weilen, wer ſich ordentlich aufführen und gehorſam ſein 
wird, wird Anteil nehmen an dem gigantiſchen Wirtſchafts⸗ 
aufſtieg des deutſchen Volkes. Die Polen im alten Reichs⸗ 
gebiet wiſſen nicht, was Arbeitsloſigkeit iſt! Sie kennen 
auch keinen Hunger! Ihre Häuſer ſind in Ordnung, ihre 
Kinder geſund und ihre Zukunft geſichert. Ihr könnt hier 
den Segen des deutſchen Wiedererſtarkens in der gleichen 
Weiſe erfahren, wie Eure Volksgenoſſen im alten Reichs⸗ 
land. Wer aber meint, daß das Deutſchland von heute mit 
deſtruktiven Elementen Geduld haben wird, der irrt ſich! 
Wer glaubt, daß der Guerillakrieg Gnade finden wird, der 
irrt ſich ganz gewaltig! Im Rahmen des Deutſchen Staates, 
im Rahmen ſeiner durch die ſiegreichen deutſchen Truppen 
geſicherten Grenzen wird nur geduldet, wer ſich friedlich 
beträgt, wer arbeitet und wer ſich in das Ganze einfügt. 
Mit rückſichtsloſer Strenge aber wird ausgemerzt, wer da 
glaubt, ſeparatiſtiſche Politik treiben zu können! Das 
deutſche Volk von heute iſt nicht mehr das deutſche Volk von 
vor dem Kriege! 


Wer von den Bromberger Einwohnern polniſcher Na⸗ 
tionalität nachweiſen kann, daß er hier wirklich heimat⸗ 
berechtigt iſt, kann damit rechnen, zu gegebener Zeit an ge⸗ 


gebenem Ort eingeſetzt zu werden. Die u a ö 
ruhig 


Berufe werden hiermit aufgefordert, ihrer Arbeit 
nachzugehen. Die Bewahrung der Ruhe liegt im ureigenſten 
Intereſſe der Bromberger Bevölkerung polniſcher Natio⸗ 
nalität! Daher fordere ich Euch alle auf, zu arbeiten, die 
Ruhe zu bewahren und Euch in die neue Lage gehorſam 
einzufügen.“ 


Die Etimme des Gewiſſens und der Vernunft. 


Kanonikus Schulz beſchwört ſeine polniſchen Volksgenoſſen in Bromberg. 


Bromberg, den 11. September. 


Der Kanonikus Schulz der katholiſchen Pfarrkirche 
zu Bromberg hat ſich im Zuſammenhang mit den Greuel⸗ 
taten, die von polniſchen Frankttreuren und Marodeuren 
an deutſchen Soldaten und deutſchen Zivilperſonen verübt 
worden ſind, veranlaßt geſehen, eine Anſprache an die pol⸗ 
niſche Bevölkerung in Bromberg zu halten. Die An⸗ 
ſprache wurde auf einer Wachsplatte aufgenommen 
und durch einen Lautſprecherwagen der Bevölke- 
rung in allen Teilen der Stadt verkündet. 

Gleichzeitig wurden durch den Lautſprecherwagen die 
Anſprachen bekanntgegeben, in denen ſich der Beauftragte 
für Bromberg des Gauleiters und Chefs der Zivilverwal⸗ 
tung, Kreisleiter Kampe, an die deutſche Bevölkerung 
Brombergs und an die Bürger polniſcher Nationalität 
wandte. 5 

Die Anſprache des Kanonikus hatte folgenden Wort⸗ 
laut: 

Ich habe als Pfarrer der katholiſchen Pfarrei zu 
Bromberg die Möglichkeit, mich an Euch und Eure Volks⸗ 
genoſſen zu wenden. Ich befinde mich als Geiſel 
deswegen in deutſcher Obhut, weil in der Stadt 
ſeit einigen Tagen in unverantwortlicher Wetſe von auf⸗ 


gehetzten Elementen aus dem Hinterhalt auf An⸗ 
gehörige der deutſchen Wehrmacht geſchoſ⸗ 
ſen wird, weil ferner die Leichen der feige ermor⸗ 
deten deutſchen Soldaten auf beſtialiſche Weiſe 
verunſtaltet wurden. Es ſind mir auch Fälle bekannt, 
wo noch immer gegen die deutſche Zivilbevölkerung Mord 
und Terror raſen. Ich, als Euer Seelenhirte, der ich mich 
verantwortlich fühle, und der ich auch die phyſiſche Verant⸗ 
wortung vor den deutſchen Behörden für Euer Tun und 
Laſſen trage, erkläre hiermit, daß dieſe Taten von mir 
weder in meiner Eigenſchaft als Geiſtlicher noch als Pole 
gutgeheißen werden können. Ich beſchwöre Euch, von dem 
frevelhaften Tun abzulaſſen, friedlich zu arbeiten, Ruhe 
in dieſes geplagte Land zu tragen und den Behörden in 
jeder Weiſe gehorſam zu ſein. Mein Leben liegt in 
Eurer Hand, aber auch das Leben anderer Polen ſteht 
auf dem Spiele, wenn Ihr nicht abſolute Ruhe wahrt. 

Ich beſchwöre Euch als Pole und als Euer Seelenhirte, 
von jetzt ab nicht den geringſten Widerftand zu leiſten! 

Bald werden wir in Frieden ein erſprießliches Aufbau⸗ 
werk durchführen können. 

Bei Gott, erhört die Stimme des Gewiſſens und der 
Vernunft, erhört meine Stimme!“ 


Deutſche Iſtgrenze für alle Zeiten geſichert. 


Der Führer überfliegt die Oſtfront — Lodz genommen 


Berlin, 10. September. (DNB) Dank des unaufhalt⸗ 
baren Vordringens der Truppen auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz iſt die deutſche Oftgrenze endgültig und für alle 
Zeiten gefichert. Der Oberbefehlshaber des Heeres hat da⸗ 
her dem Führer geweldet, daß die Notwendigkeit zur Aus⸗ 
übung vollziehender Gewalt innerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen im Oſten nicht mehr gegeben iſt. Lediglich 
in der Proving Schleſien nördlich der Oder muß an dem 
bisherigen Zuſtand aus techniſchen Gründen noch kurze 
Zeit feſtgehalten werden. Der Führer und Oberſte Be⸗ 
fehlshaber hat daher angeordnet, daß die rückwärti⸗ 
gen Grenzen des Operationsgebietes mit 
Ausnahme von Schleſien nördlich der Oder ab 9. September 
0 Uhr an die deutſche Oſtgrenze vorverlegt 


werden. 
Der Führer 


unternahm, wie das Deutſche Nachrichten⸗Büro berichtet, 


einen Flug über die deutſche Oſtfront. Das Flugzeug lan⸗ 


Poſen fortſchreitend beſetzt. 


dete auf einem Stoppelfeld im füdöſtlichen Abſchnitt, wo der 
Führer Beſichtigungen vornahm. Dann wurde der Kampf⸗ 
abſchnitt Radom überflogen. Dort wurde das Gebiet be⸗ 
ſichtigt, in dem die eingeſchloſſene polniſche Armee verzwei⸗ 
felte Durchbruchsverſuche unternommen hat, die aber ſämt⸗ 
lich im Feuer der deutſchen Geſchütze, der Panzertruppen 
und der Maſchinengewehre zuſammengebrochen ſind. Nach⸗ 
dem das Flugzeug des Führers auf einem polniſchen Flug⸗ 
platz niedergegangen war, auf dem deutſche Jäger, Sturz⸗ 
bomber und Zerſtörer horſteten, wurde der Rückflug zum 
Hauptquartier des Führers angetreten. 

Wie das Oberkommando der Wehrmacht bekannt 
gibt, wird die Verfolgung des geſchlagenen Feindes in oſt⸗ 
wärtiger Richtung ſortgeſetzt. Teile zahlreicher polniſcher 
Diviſtionen ſind abgeſchnitten und von allen Seiten um⸗ 
zingelt. Auch die Luftwaffe war wieder außerordentlich er⸗ 
folgreich tätig. 

(Fortſetzung auf Seite 2) 
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Jeutſche Oſtgrenze für alle Zeiten geſichert. 
(Fortſetzung von Seite 1.) 


Wie vom Oberkommando bereits am 9. 9. angekündigt 
wurde, iſt Lodz von deutſchen Truppen beſetzt. Der uner⸗ 
wartete ſchnelle Vorſtoß der deutſchen Truppen auf War: 
ſchan hat in den Reihen der polniſchen Truppen große 
Verwirrung angerichtet. Die außerhalb Warſchaus ſtehen⸗ 
den polniſchen Truppen beſchießen jetzt ihre eigene Haupt⸗ 
ſtadt mit Artillerie. In welchem Zuſtand der Auflöſung ſich 
die polniſche Armee befindet, beweiſt die Tatſache, daß immer 
mehr Generäle, Diviſtonsführer gefangen werden. Am 
Sonntag gerieten wiederum drei polniſche Generäle in Ge— 
fangenſchaft. 

Trotz der teilweiſe ſehr heftigen Kämpfe ſind die Ver⸗ 
luſte der deutſchen Truppen in Polen weiterhin gering. 
Auf die erſten ſechs Kampftage errechnen ſich die Verluſte 
auf ſe 10000 Mann 9 Tote und 10 Verwundete. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 
9. September u. a. bekannt: 

Seit geſtern nahm der Rückzug des geſchlagenen polni⸗ 
ſchen Heeres faſt an allen Fronten ſeinen Fortgang. Bes 
wegliche Truppen erreichten zwiſchen Sandomir und War: 
ſchau an verſchiedenen Stellen die Weichſel und drangen am 
Nachmittag von Südweſten her in die polniſche Haupt⸗ 
ſtadt ein. 

In Südpolen wurde über die Wiſloka nach Oſten 
Raum gewonnen und mit motoriſierten Verbänden Rſze⸗ 
ſzomw erreicht. Bei Sandomierz gelang es auch im 
Oſten von der Weichſel zuzufaſſen. In der Vormarſchrich⸗ 
tung auf Lublin wurde weſtlich der Weichſel Zwolen 
und Radom genommen, weiter nördlich bei Gora Kal⸗ 
waria bis an die Weichſel durchgeſtoßen. Lodz wurde 
von rückwärts geſtaffelten Verbänden beſetzt, während die 
Maſſe der dort kämpfenden Truppen an der Stadt beider: 
ſeits vorſtoßend, ſüdlich der Bzura den kämpfend weichen⸗ 
den Feind verfolgen. Die Provinz Poſen wird ohne ſeind⸗ 
lichen Widerſtand fortſchreitend beſetzt. Nordoſtwärts 
Warſchaus iſt der Feind über den Bug bei Wyſzkow ſüdoſt⸗ 
wärts geworfen. > 

Die Luftwaffe hat während des ganzen Tages vor allem 
die Rückzugswege des Gegners weſtlich und oſtwärts der 
Weichſel angegriffen. Abgeſehen von einigen Jagdͤflugzeu⸗ 
gen über den Weichſelbrücken zwiſchen Sandomierz und 
Warſchau trat die polniſche Fliegertruppe nur noch wenig 
in Erſcheinung. 

Durch die Einnahme von Tarnom iſt, wie DRB meldet, 
das ſogenannte zentrale Induſtrie⸗Gebiet 
von Sandomir von der Verſorgung mit elek⸗ 
triſchem Strom abgeſchnitten. Ausgeſchaltet ſind 
nämlich die Großkraftwerke in der Nähe von Tarnow. die 
das zentrale Induſtrie-Gebiet durch Überland-Leitungen 
bisher verſorgt haben. Das Induſtriegebiet von Sando⸗ 
mir iſt nunmehr angewieſen auf Gas ſowie eigene kleinere 
Kraftquellen. a 

Polens Regierung auf der Flucht nach Rumänien? 

Auch in Lublin der Boden zu heiß. — Aufſtand der 

Ukrainer! 

Aus Bukareſt berichtet DNB: 

Aus Polen übermittelte Nachrichten beſagen, daß ſich 
Teile der polniſchen Regierung in Lemberg aufhalten. Da⸗ 
mit beſtätigt ſich die Meldung, wonach die polniſche Regie⸗ 
rung infolge des ſchnellen Vorgehens der deutſchen Trup⸗ 
ven nicht mehr lange in Lublin bleiben werde. 15 fremde 
Miſſionen in Polen ſind aus der Gegend von Lublin nach 
Krzemieniee (zwiſchen Rowno und Tarnopol) übergeſiedelt. 

Die rumäniſche Regierung rechnet bereits mit der Möglich: 
leit, in den nächſten Tagen vereinzelte polnijche Regie⸗ 
rungsmitglieder an der Grenze empfangen zu müſſen. 

Mitglieder der Franzöſiſchen und Engliſchen Botſchaf⸗ 
ten und Konſulate in Polen und Mitglieder beider Kolo— 
nien paſſieren andauernd die polniſch-rumäniſche Grenze. 
Zwiſchen dem 6. und 9. September fuhren drei Sonderzüge 
mit Franzoſen durch, die direkt nach Conſtanza zur Weiter⸗ 
verſchickung geleitet wurden. 

Sonntag trafen in Czernowitz Nachrichten ein, daß ſich 
Oſigalizien in hellem Aufruhr befinde. Die dortige ukrai⸗ 
niſche Bevölkerung habe ſich gegen die Gewaltmaßnahmen 
der Polen erhoben. In dem Gebiet zwiſchen Colomea und 
Snyatin haben ukrainiſche Bauern zahlreiche Höfe polniſcher 
Gutsbeſitzer in Flammen aufgehen laſſen. 

. 


Die Sowjetunion 
verſtärkt ihre Landes verteidigung. 
Einberufung non Reſerviſten⸗ Jahrgängen. 

Moskau, 10. September. (DRB) Am Sonntag morgen 
wurde in allen Moskauer Blättern folgendes Communiqué 
neröffentlicht: 

Im Zuſammenhang mit dem deutſch-polniſchen Kriege 
hat die Regierung den Beſchluß gefaßt, zum Zwecke der 
weiteren Verſtärkung der Landes verteidigung einige Jahr⸗ 
gänge teilweiſe zur Armee einzuberufen. Die Einberufung 
der Reſerviſten in die Rote Armee erfolgte in der Ukraine, 
in Weißrußland und in den Militär-Bezirfen von Lenin⸗ 
grad. Moskau und Orel. 5 

Der Abtransport der in Moskau eingezogenen Männer 
wurde die ganze Nacht über fortgeſetzt; noch in den Morgen⸗ 
ſtunden ſah man die Reſerviſten gruppenweiſe zum Bahn⸗ 
hot ziehen. Der zivile Paſſagierverkehr von Moskau nach 
dem Weſten der Sowjetunion bleibt auch heute noch unter⸗ 
brochen, jedoch wickeln ſich alle Mobilmachungsmaßnahmen 
mit bemerkenswerter Schnelligkeit ab. In Moskau iſt jetzt 
ſchon der größte Teil aller Kraftfahrzeuge von den Militär- 
behörden beſchlagnahmt worden. 


Verordnung über die Behandlung 
von Ausländern, 


Berlin, 11. September (DNB). Der Reichsminiſter des 
Innern teilt mit: Auf Grund der am Donnerstag in Kraft 
getretenen Verordnung über die Behandlung von Auslän- 
dern, werden alle ſich im Gebiet des Großdeutſchen 
Reiches aufhaltende, über 15 Jahre alte Staatsange⸗ 
hörige von Großbritanien und Nordirland, ſowie der eng⸗ 
liſchen Kolonien, Protektorate und der unter Verwaltung 
Großbritanniens ſtehenden Gebiete aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb von 24 Stunden bei ihrer nächſten Ortspolizeibehörde 
perſönlich zu melden. Innerhalb derſelben Friſt ſind alle 
unter 15 Jahre alten Perſonen durch ihren geſetzlichen Ver⸗ 
treter bei der zuſtändigen polizeilichen Ortsbehörde ſchrift⸗ 
lich anzumelden. Der gleichen perſönlichen und ſchriftlichen 
Meldepflicht unterliegen auch Staatenloſe, die vor dem 
Eintritt der Staatenloſigkeit zuletzt die engliſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſeſſen haben und ſolche Perſonen, bei denen 
zweifelhaft iſt, ob ſie dieſe Staatsangehörigkeit beſitzen. 
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Die große Schlacht in Polen nähert ſich ihrem Höhepunkt! 


Durchbruchsverſuche überall verhindert. — Neuſtadt und Putzig in dentſcher Hand. 


Berlin, 11. September. (DNB. 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be⸗ 


kannt: 


Die große Schlacht in Polen nähert ſich ihrem Höhe⸗ 
punkt der Vernichtung des polniſchen Feloͤheeres weſtlich 


der Weichſel. 


Während in Siüdpolen der zäh werdende Gegner über 
den San zurückgedrängt und der Übergang über den Fluß 
im Abſchnitt Jawornik Polſti ſowie bei Radymne und Ja⸗ 
roſlaw erzwungen wurde, begannen die in den verſchiede⸗ 


nen Räumen eingeſchloſſenen Truppen die Waffen zu 
ſtrecken. Durchbruchsverſuche der 
wurden überall verhindert. 

Nach hartem Kampf um die polniſchen Befeſtigungen 
am Narew gelang es auf Nowgorod und Wizna Brücken⸗ 
köpfe an dem Südufer zu bilden. 


Polniſche Artillerie aller Kaliber bat von den zöſtlichen 
Teilen Warſchaus aus das Feuer in unſere im Weſtteil der 
Stadt befindlichen Truppen eröffnet. Die Einſchließung 
des polniſchen Kriegshaſens Gdingen wurde fortgeſetzt. 
Neuſtadt und Putzig ſind in deutſcher Hand. 

Seeſtreitkräfte unterſtützen das Vorgehen des Heeres 
durch erfolgreiche Beſchießung polniſcher Batterien ſowie 
des Kriegshafens Gdingen. 


Die Luftwaffe hat die Straßen und Eiſenbahnlinien | 


oſtwärts und nordoſtwärts Warſchaus und in den Räumen 
Lemberg und Lublin —Chelm wiederholt mit Erfolg ange⸗ 


eingeſchloſſenen Teile 


griffen und Kolonnne und Truppentransporte dort zer⸗ 
ſchlagen. In Lemberg wurde der Weſtbahnhof zerſtört. 
2 


Die Lage im Weſten. 
Jeindberührung mit franzöſiſchen Spähtrupps — 


Berlin, 10. September. (DNB) Im Weſten haben 
erſtmalig franzöſiſche Spähtrupps die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritten und find in Gefechstberührung mit unſeren weit 
vor dem Weſtwall befindlichen Vorpoſten geraten. Der 
Feind ließ zahlreiche Tote und Gefangene, darunter auch 
einen Offizier zurück. An der Weſtgrenze wurden drei 
franzöſiſche Flugzeuge über deutſchem Hoheitsgebiet ab⸗ 
geſchoſſen. Bombenangriffe haben nicht ſtattgefunden. 

In der Nacht vom 8. zum 9. September wurde in Nord⸗ 
weſt⸗Deutſchland der Anflug feindlicher Flugzeuge aus 
nordweſtlicher Richtung gemeldet. Im Küſtengebiet kam 
der Gegner in das Abwehrfeuer unſerer Flak-Artillerie. 
Die feindlichen Flieger tauchten in ſüdweſtlicher Richtung 
auf und traten den Rückflug über Holland an. Bombeuob⸗ 
würfe haben nicht ſtattgefunden. An der holländiſchen 
Grenze wurden zur Abwehr der feindlichen Flugzeuge 
deutſche Nachtjäger eingeſetzt. Ein engliſches Kampfflug⸗ 
zeug ſtürzte ab. Die fünfköpfige Beſatzung ſprang mit Fall⸗ 
ſchirmen ab und wurde gefangen genommen. 

Aus Meldungen der britiſchen Admiralität geht hervor, 
daß die deutſchen U-Boote der engliſchen Flotte ſchweren 
Schaden zufügen. Man verſucht die Sffentlichkeit mit der 
Verſicherung zu tröſten, daß die Verluſte durch die Einfüh⸗ 
rung der Sicherung durch Begleitſchiffe in Zukunft ſtark 
verringert werden würden. 

Im Weiten wurde der geräumte Flugplatz Saar⸗ 

brücken von franzöſiſcher Artillerie beſchoſſen. Drei fran⸗ 
zöſiſche Flugzeuge wurden über reichsdeutſchem Gebiet ab- 
geſchoſſen. 


Belgien und Holland von England bedroht. | 


Seeräuberiſche Erpreſſermethoden Euglands. — Völlige Mißachtung der belgiſchen Neu: 


Vertrauen zur deutſchen Korrektheit. 


Berlin, 11. September. (DNB) In der Brüſſeler Zei⸗ 
tung „Libre Belge“ befindet ſich eine Meldung, die nicht nur 


in Belgien, ſondern in allen neutralen Ländern 


ſtärkſte Beachtung finden wird. Es heißt dort, daß Frank⸗ 


reich und Großbritannien die Verſorgung Deutſchlands 


mit Rohſtoffen auf dem Wege über neutrale Länder ver⸗ 
hindern wollen und daß ſie in dieſer Richtung bereits an 
Belgien und die Niederlande ſehr weitgehende Forderun⸗ 
gen geſtellt haben. Es verlaute jedoch, daß die neutralen 
Staaten beſchloſſen hätten, gegenüber dieſen britiſchen For⸗ 
derungen eine gemeinſame Haltung anzunehmen. Eine Zu⸗ 
fummenfunft der Oslo -Gruppe ſei für die kommende Woche 


vorgeſehen. „ Re A 
Aus dieſer Meldung iſt eindeutig erkennbar, wie ſich 


England, das ſich in kaum acht Tagen bereits mehrfach 
flearanter militäriſcher Verletzungen neutralen Hoheits⸗ 
gebietes zuſchulden kommen ließ, gegen die Neutralen ver⸗ 
hält. Während Deutſchland in jeder Hinſicht die Freiheit 
der neutralen Mächte achtet und beſtrebt iſt, mit ihnen in 
normalem Waren- und Leiſtungsaustauſch zu bleiben, ſucht 
Großbritannien die Vorteile feiner Seeherrſchaft und fei- 
ner Kontrollen in den Küſten, Meerengen und Kanälen 
auch gegen die neutralen Länder einzuſetzen. 


London verſucht damit nicht nur das Verſor⸗ 

gungsſyſtem Dentichlands zu ſtören, ſondern 

durch die Einbeziehung der neutralen Staaten 

in die wirtſchaftliche Blockade, auch deren Baus 
del und Wirtſchaft zu vernichten. 


Genau wie im Weltkrieg will England wiederholt unter 
Mißbrauch des Völkerrechts die würgende Wirkung ſeiner 
Seeherrſchaft indirekt über die neutralen Länder einſetzen 
und dieſe wirkſam und billig in den Wirtſchaftskrieg gegen 
Deutſchland einſpannen. Bei den Neutralen werden aber 
in den Tagen die Erinnerungen an den Weltkrieg ſicherlich 
beſonders ſtark ſein, und fie werden den ſeeräuberiſch⸗er⸗ 
preſſeriſchen Druck Englands diesmal entſchiedener abweh⸗ 
ren können als im Weltkrieg. Sie werden in der Erkennt⸗ 
nis ihres Rechtes gemeinſam die Maßnahmen der mirt- 
ſchoftlichen Sicherung ihrer Neutralität begreifen und durch⸗ 
führen. 


Belgien verteidigt ſein Recht 
mit der Waffe. 


Brüſſel, 9. Sept. (DNB) Das belgiſche Landesverteidi⸗ 
gungs⸗Miniſterium teilt mit: Das belgiſche Gebiet iſt in 
dieſer Nacht von ausländiſchen Flugzeugen 
überflogen worden. Ein engliſcher Bomber wurde 
zur Landung gezwungen; ein anderer Bomber, der von 
unſeren Jagdͤflugzeugen angegriffen wurde, wurde eben⸗ 
falls durch Leuchtraketen aufgefordert, zu landen. Ein bel⸗ 
giſches Jagdflugzeug, gegen das der verfolgte Apparat das 
Feuer eröffnete, iſt zerſtört worden. Die beiden Inſaſſen 
haben ſich im Fallſchirm gerettet und ſind verletzt. Dieſe 
Verletzung unſerer Neutralität hat einen energiſchen Pro⸗ 


teſt der Belgiſchen Regierung bei der Engliſchen Regierung 


zur Folge gehabt. 


Die belgiſche Küſte wird beſeſtigt. 


Brüſſel, 11. September. (DNB) Die belgiſchen 
bisher völlig unbefeftigt war, in den Verteidigungs⸗ 
gungsmaßnahmen an der belgiſchen, England gegenüber⸗ 
liegenden Küſte. Daraus geht hervor, daß die geſamte 
belgiſche Küſte, die eine Länge von 60 Kilometer hat, und 
bisher völlig unfeſteigt war, in den Verteidigungs⸗ 
zuſtand gegenüber etwaigem Eindringen Englands vom 
Kanal her geſetzt worden iſt. Längs der ganzen Küſte ſind 
Geſchütze und Flakbatterien aufgeſtellt worden, beſonders 
aber bei den drei Seehäfen Zeebrügge, Oſtende und Nieu⸗ 
vort. Ferner find Infanterieſtellungen mit Schützengrä⸗ 
ben, Maſchinengewehren uſw. angelegt worden. Die Blät⸗ 
ter ſchreiben, daß dieſe Anlagen in der Hauptſache den 
Zweck hätten, die etwaige Landung von Truppen 
zu verhindern. 


Wie amtlich aus Brüſſel mitgeteilt wird, hat das Ver⸗ 


teidigungsminiſterium die Einberufung einer ge⸗ 


tralität. — Belgitche Verteidigungsmaß nahmen. Plumpe Lügenhetze der Engländer. — 


miſſen Anzahl pn RNeſerrifen⸗Einbeiten 
angeordnet. 


Scheinheilige Entſchuldigung. 

Amfterbam, 11. September (DNB). Die Britiſche Re⸗ 
gierung bat einer amtlichen B zufolge der 
Niederländiſchen Regierung ihr tiefſtes Leidweſen aus⸗ 
geſprochen über die Verletzung der Neutralität Hollands 
durch angeblich ein einziges Flugzeug, dem noch einem Flug 
itber deutſches Gebiet in der Nacht zum 4. September „das 
Benzin auszugehen gedroht" hat. Dos tft das 
Ergebnis der holländiſchen Vorſtellung in London, und man 

ichert, feſt entſchloſſen zu ſein, alles, me 

ER Wiederholung dberortige: Vorfälle 

zu vermeiden. Wie meit dieſe engliſche „Entſchloſfenhefk⸗ 

die Neutralität der kleineren Staaten zu achten, geht, haben 

die fortgeſetzten Überfliegungen neutralen Gebietes erwieſen. 

Das Niederländiſche Preſſebüro „ARP“ bringt im Zu: 

ſammenhang mit der Meldung über die britiſche Entſchul⸗ 

digung eine Mitteilung, daß man von den verſchiedenen 

Brüchen der holländiſchen Neutrolität durch England amtlich 
Kenntnis genommen habe. 


Unglaubliche britiſche Propagandamethoden. 


Berlin, 10. September (DNB). Dos britiiche Infor- 
mationsminiſterium verbreitet ein amtliches Communiqué, 
in dem Deutſchland beſchuldigt wird, den uneingeſchränkten 
U-Boot⸗Krieg gegen Handelsſchiffe angeordnet zu haben. 

Hierzu teilt das Oberkommando der R ne mit: 

1. Bereits im „Athenia“⸗Fall iſt eindeutig feſtgeſtellt 
worden, daß die deutſchen Seeſtreitkräfte den ausdrücklichen 
Befehl haben, ſich bei der Führung des Seekrieges an die 
internationalen Vereinbarungen zu halten. 

2. Dieſe Anordnung hat auch weiterhin Gültigkeit. Wie 
die Ausſogen des Kauitäns des amertfoniſchen Dampfers 
„Waſhington“ bei der Verſenkung des britiſchen Dom ers 
„Olive Grove“ mit aller Deutlichkeit zeigen, wird von den 
Seeſtreitkräften entſprechend verfahren. 

3. Die amtliche britiſche Verlautbarung ift nichts anderes, 
als ein neuer Fall der vom hritiichen Informationaminiſte⸗ 
rium betriebenen plumpen Lügenhetze gegen 
Deutſchland. Dieſe britiſchen Propagandamet hoben 
haben den Zweck, die Haltung der neutralen gegen 
Deutſchland zu beeiufluſſen. 


Ungariſche Würdigung 
der Neutralitätspolitik. 


Budapeſt, 10. September. (De.) Der „Peſter Lloyd“ 
würdigt in ſeiner Sonntagsausgabe an leitender Stelle die 
Haltung Deutſchlands gegenüber den neutralen Staaten. 
Unter der Überſchriſt „Deutſchland und die Unbeteiligten“ 
ſtellt das Blatt feſt, Deutſchland lege der Pflege der wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit den neutralen Staaten große 
Bedeutung bei und gebe daher unmißverſtändlich ſeinen 
Willen kund, die Neutralität der unbeteiligten Staaten zu 
achten. 

Die praktiſchen Schritte, die die deutſche Politik bis jetzt 
in allen die Neutralität angehenden Fragen konſequent 
unternommen habe, zeige deutlich dieſen Willen. All dies 
wäre undenkbar, ſtellt „Peſter Lloyd“ feſt, wenn die deut⸗ 
ſchen Stellen ſich mit der Abſicht trügen, die völkerrechtliche 
Stelle der am Kampfe unbeteiligten Staaten in irgend⸗ 
einer Weiſe anzutaſten. Die Informationen, die Ungarn 
aus den ſüdoſtenropäiſchen und Balkan -Staaten zugingen, 
ließen eindeutig erkennen, daß auch dieſe Staaten die 
korrekte deutſche Haltung mit der größten Beruhigung auf⸗ 
genommen hätten. Sie erblickten darin ein Zeichen des 
Willens, den gegenwärtigen Konflikt, wenn er ſchon nicht 
verhindert werden konnte, wenigſtens nach Möglichkeit 
einzudämmen und die Verheerungen des Krieges den 
unmittelbar nicht beteiligten Völkern zu erſparen. An 
dieſem Punkte träfen ſich die Intereſſen Deutſchlands an 
der Erhaltung einer wirtſchaftlich „ ungeftört arbeitenden 
kampffreien Zone mit den Intereſſen der betreffenden 
Staaten und auch mit den allgemein menſchlichen Intereſſen 
an der Eindämmung und Begrenzung des europäiſchen 


ntſch 


Krieges. y 


F. A. Matz — 
Friedrichsplatz 7 
Manufaktur u. Konfektion 
Galanteriewaren 


Durch ruchloſe polniſche Mörderhand ſtarb der 
Landwirt 


Hermann Bigalle 


aus Olempino bei Hopfengarten, wenige Tage vor ber 
Vollendung ſeines 84. Lebensjahres und wenige Stunden 
vor der Befreiung ſeiner über alles gebliebten Heimat 
durch die deutſchen Truppen. 


Durch polniſche Mörderhand erſchoſſen wurde am Sonntag, 
dem 3. September, mein lieber guter Mann, unſer herzensguter 
treuſorgender Vater ſeiner 10 Kinder, der 


Joh. Schroeter, Goldschmied 


Bromberg, Friedrichstraße 43 0 


Schmiedemeiſter 


Erich Schmiede 


im Alter von 43 Jahren. 


Dies zeigen an in tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Käte Schmiede geb. Adam. 


Bromberg, Königsberg, Berlin und Culm. 


Neumann & Knitter 
Bärenſtraße 1 SR 


Werizeughandlung 


Anna Kielczewali 


Danziger Straße 25. 
Leder» und Galanteriewaren. 5073 


Julius Muſolff 
Danzigerſtraße 7 
Eiſen⸗ und Wertzeughandlung 


C. Nordmann 


Danziger Strasse 7 


Papierwaren und Schreibartikel. 
Technische und Zeichenpapiere 


D 3 Sattler - 
Paul Riemer, 172: 

Danzigerstraße 7 Pr 
Lederwaren — Sportartikel 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Emil Bigalke, Dentiſt 


Bromberg, den 11. September 1939, 5081 


Fr 


F. KRE SKH 


Bromberg. Danziger Straße 9 


Glas Porzellan, Haus-undKüchengeräte: 


Beleuchtungsartikel | 
Rinderwagen 


.. m: 


Es iſt befttimmt in Gottes Nat, daß man nom Liehften was man 
hat muß ſcheiden. vorn 


Den altbewährten Magenbitter 


„Dr. Eskalony“ 


sowie guten Cognac, Rum und Likörs 


Von feiger polniſcher Mörderhand erſchoſſen 
wurde am Sonntag, dem 3. d. M., mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer treuforgender Vater, der 
Müllermeiſter 


Willi Gollnik 


im 39. Lebensjahre. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 
In tiefer Trauer 
Christa Gollnit 


verm. Zittlau, geb. Bilanz 
und Kinder. 


Bromberg, den 10. September 1939. 


Am Sonntag, dem 3. September, 5 Uhr nachmittags, 
wurde durch polniſche Soldaten ermordet unſere über 
alles geliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Gertrud Rohde 


im blühenden Alter von 18 Jahren. 


empfiehlt 
H. B. Flathe 
Inhaber Emil Schultz 


Älteste deutsche Likörfebrik 


Gegründet 1859 u. 
Bromberg, Posener Straße 13 


Erſchoſſen von volniſchen Soldaten wurde zu gleicher 
Zeit unſer lieber. gute Neffe 


Werner Huhſe 


im blühenden Alter von 18 Jahren. 


Auch unſer treues Mödchen 


Emilie Sommer 


im Alter von 26 Jahren. 
Sie farben im feſten Glauben an Deutſchland. 


Carl „Pauls Arc. Rarichten 


Manufaktur And Echnittwaren fen für de Die Vent. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen R u = 
Sonntag aus fechniſch. 
Dax Rohde K. St e n 3 E I Gründen wegen Ab⸗ 


Am Sonntag, dem 3. September 1939, nachm. 
4 Uhr wurde durch polniſche Räuberbande mein 
innigſtgeliebter Mann, mein treuſor 7 Vater, 
mein lieber Sohn, * Fiche cher Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Paul Timm 
im Alter von 30 Jahren ermordet. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Herta Timm als e 
Horſt Timm als So 
Pauline Timm als Mutter 
Erna Mantei geb. Timm als Schweſter 
Rudolf Timm als Bruder 


Bromberg, den 11. September 1939. 


d. 5 
Danzigerſtraße 5 ee nie 14 az 


Konditorei und und Raffee finden. DerZeitpunft 


dieſes feierlichen Got⸗ 


—ſtesdienſtes wird noch 
empfiehlt 


‚Manufaktur- und Schnttwaren 


Bromberg, Danziger Sir. 65. 


Erna Rohde geb. Huhſe 
Robert Rohde z. Zt. beim poln. Militär 
Ernſt Rohde 
Irmgard Nohde 
Hilde Rohde geb. Schmidt 
Die feierliche Beerdigung fand 1 1 Pfarrer Krauſe, 


Zempelburg, om Sonnabend, dem 9. September, auf 
dem Friebhat An: Langenau fist 2812 


beianntgegeben 
werden. g 


— oo m 


Privat- u. Einzelunter« 
richt. Eintritt täglich! 


G. Vorreau, 
„„ 
Bromber 
Wilhelenſtraßs 18 
Empfehle mich zur 


An-und Abfuhr 


von Kohlen, Müll, 
Schutt, Kies u. dergl. 
Subrgeidäft St.Bartel 
oe W 91, 


Maler 


„Miele“ ⸗ Motorräder 


mit Starter und Ballonbereifung 
A Seidel N 
Mhmaſchinen Pfaff u. and, arten 
Tornede", Rekord“, 
Sabrräder -S e 


Neparatur⸗Werkſtatt Julius Reed 
Bromberg. Bahnhofſtr. 17, Tel. 3559 


=, Ernſt 


Durch polniſche Räuberhände verſtarb am Sonntag, 
dem 3. September, meine liebe Frau, meine liebe Mutti 


Marta Kirſtein 


im Alter von 40 Jahren. 


Durch polnische Raubmörder erſchoſſen wurden 
am 3. Sept. unſere treuen Mitarbeiter, der Nachtwächter 


5 Berthold Rabiſch 
Erwin Riſtau 


und der Lehrling 


Robert Druſe 


Teilnahmsvoll zeigt dieſes an 
Gärtnerei Adam 
Schröttersdorf Bromberg, den 11. 9. 39 


In tiefer Trauer 


Nobert Kirſtein 
Ilſe Kirſtein 


Bromberg, den 11. September 1939. 


Johann Een Karl Gürn 
Friedrichstraße 29. 5088 Wes ern Straße 19/15 


Koffer u. Lederwaren 


Monnunsen 


Ernſt Globig Mn. J. Bimmer-Bohng. 


ſof. zu vermiet. ie > 
Bud: Mapier⸗ u. Zeitſchriftenhandl. [Bahnhofſtr. 62. 
Bromberg, Friedrichſtraße 76. 


Durch Mörderhand in den Tod geriſſen wurde am 
3. September mein einziger Sohn, unſer herzensauter 
Bruder und Schwager 


Horſt Stube 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 
In tiefer Trauer 


Hedwig Stube u. Kinder 


Bromberg, den 11. September 1999. 


2206 


K.H.NEUMAN N KUN 
Frledrichsplatz 9 032 Möblierte immer 


Schnitt waren in Wolle, 
9 Seide und Baumwolle Jobannieſtr. 5/4, 80: 
3 äh. mmer 


möhl. Zimmer 
im 1. Stock bei deutſcher 
Familie zu verm. 210 


151 — 
Fertel u. Läufer An 


Beſtempfohlene 
ſind z. Zt. gegen Bezahlung an volksdeutſche 
Bauern e Meldungen Schlachthaus⸗ S 


direktion — 
Dr. Wollſcläger. 54 l. dit 0 


Mir betrauern unfere Mit die durch polni 
Räuberbanden in den Tod — Die vn 


Georg Belau 


im Alter oon 24 Jahren. 2208 


Bruno Koch 


im Alter von 26 Jahren. 
Wir werden das Andenken unserer Volksgenoſſen itets 


in Ehren halten. 
Zuck * 5 
uckerwaren⸗Schokolade brit 
Inh. Franz Re m u. Rafaste r 
Bromberg. oſenerſür. 16. 
Bromberg, ben 11. IX, 1939, 


2308 


— Il . bike 
Friedrichsplatz 13 


Wollwaren 
Herrenartikel 


Schwanenapotheke 
Danzigerſtr. 5 5027 
Einzige Deutſche Apotheke am Platz. 


I. 


8 — 2 
Durch feige polniſche Mörderbanden 
wurden fünf unſerer treuen, langjäh⸗ 
rigen Mitglieder in den Tod ge⸗ 
trieben: 
Anſer erſter Vorſitzender, Kaufmann 
Hugo Rahn 


im Alter von 46 Jahren. 


„RIKA“ 


Hoch- u. Tiefbau-Aktiengeselischaft f 


empfiehlt sieh zur Ausfüh- 
rung aller Bauarbeiten, 
insbesondere für die Militär- 
behörde usw. 


Am Sonntag, dem 3. d. Mis, wurde in der Nacht zum 
Montag mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater 
und Schwiegervater, unſer ſo guter Großvater 


der Rentier 


Eduard Reeck 


Kaufmann Bromberg, Fischerstr.7 
durch feige polniſche Mörderhand im 71. Lebensjahre aus 7 7 7 (Mareinkowsklego 7), Tel. 3172 0 
Mitte geriſſen. W Erich Dietrich f a — 
Er hat den Tag der Freiheit nicht mehr geſehen. — BT, u. 
Willy Gannot Stolzmann Basnboftage 5 
In tiefer Trauer Gärtnereibeſtter Räubderwaren, Moltereiartitel, 
Hedwig Reed geb. Moeller 10 \ Semäle, — —1—— 
Erna Schutz geb. Reeck Ernit Müller 
Margarete Breitwiſch geb. Reed Kaufmann 2 F. l. f. Steinbor N 
Emil Schutz Georg Pozorski Der Sie 
I. Breitwiſch „Sie Machen im feten Glauben an Deutſgland &%  Anzug- und 
n | 3 
und 9 SEmEg inner g Wir ker a das Andenken unſerer gemordeten N Mantelstoffe 
Bromberg, den 11. September 1939. . Mitglieder ſtets in Ehren halten. 5000 


Bromberg, den 11. September 1939. 8 Herren- ü, Damen- 
Verein junger Kaufleute e. V. Bromberg. 2 Maßapteilung 


Kurt Neufert 


Uhrmachermeiſter, Danzigerſtraße 17. 
Gold- und Silberwaren. 5044 


In der Nacht von Sonntag zu Montag wurde mein 
inniggeliebter, treuſorgender Mann, unſer lieber, guter 
Vater, Schwiegerſohn, Schwiegervater, Großvater, Bru⸗ 
der, Onkel und Schwager, der 


Bäckermeiſter 


Friedrich Neumann 


durch polniſche Mörderhand im 57. Lebensjahre in den 
Tod geriſſen. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Maria Neumann 


Durch feige polniſche Mörderhand in den Tod geriſſen wurde 
am Sonntag, dem 3. September 1939, mein lieber treuer Mann, unſer 
guter Vater, Großvater, Schwager und Onkel, der 


Fleiſchermeiſter 


Ludwig Leichnitz 


im Alter von 78 Jahren. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Berta Leichnitz geb. Karan 


Zur Anfertigung ſämtlicher 


Dürſtenwaren 


empfiehlt ſich 


8. A. Mayhold, 
Bromberg, Groß⸗Bartelſee 
Kurzeſtraße 2 (Mata). 5069 


Oskar Meyer 


Bromberg, den 11. September 1939. 3 geb. Hoffmann. Inh. Zeller, 
Bromberg, den 11. 9. 199. 2 50 7TT0TT0TTTTT0TT 


Oswald Wernicke 


Bahnhofſtraße 7 er 


Buchhandlung — Papiergeichüft 


Kroenke, Bahnhofſtraße 3 
Friſörgeſchäft für Damen und Herren 
E. Mix Naehe 10 
Seifenfabrit empfiehlt alle Arten von 


Seifen, Waſchartikel und 
Toilettengegenſtände 


Emilie Gratzll, Kleinſchmuck. 
Aug. Florek 


gegenüber dem Rathaus 
Lederhandlung — Tapezierwaren 


Deutſche Familien, 


deren Angehörige ermordet 
bzw. berichleppt worden find, 


werden aufgefordert, ſich zwecks Angabe näherer 
Einzelheiten im 


Rathaus, Zimmer Nr. 1 
zu melden. 


Am Sonntag, dem 3. September, nachmittags 
3 Uhr, wurde von polniſchem Militär mein lieber 
Mann 


Erwin Riſtau 


im Alter von 25 Jahren ermordet und beraubt. 


Durch feige polniſche Mörderhand in den Tod geriſſen wurde 
am Sonntag, dem 3. September 1939, mein lieber treuer Mann, unſer 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Bäckermeiſter 


Ernit Springer 
im Alter von 62 Jahren. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Amalie Springer geb. Karan 
Bromberg, den 11. September 1939. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


Frau Irma Riſtau 
geb. Bloch. 


Bromberg, den 11. September 1939. 2201 


| 


Durch polniſche Mörderhände ſtarb am 3. Sep- 
tember 1939 mein lieber guter treuſorgender Mann 
und Vater, der 


Brunnenbaumeiſter 


Auguſt Dietrich 


im Alter von 66 Jahren. 
Er ſtarb für ſein deutſches Volkstum. 


Durch Mörderhand in den Tod geriſſen 
wurde am 3. September 1939 mein lieber Mann, 
unſer guter Vater und Sohn 


Karl Sonne 


im Alter von 48 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Frau Olga Sonne, 
Kinder und Mutter. 


Bromberg, den 11. 9. 1939. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Bertha Dietrich geb. Steinke. 


Bromberg, den 9. September 1999. 2292 
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Konditorei Grey 


Danziger Straße 35 


Erich Hecht Nachf. 


Inhaber: Kurt Deuſer 5043 


5 Rinkauer Straße, Ecke Restau 
Eliſabeth. Straße 9 
Friedl. Kuti, Ferren⸗ U. Hamenſraelt | Bratwurstglöckel 
e 
Buchhandlung, Danzigerſtraße 27. 


Fritz Lach 


alt bekanntes Deutsches 
Buchdruckerei 


Bier- und Speiselokal 
Danziger Straße 26. 


Schwanendrogerie 
Danzigerſtraße 5 
Spezialität: Photoartitel 3028 


Erstklassıger Kuchen u. Backwaren 
BIIITZIIIISIIIIIIIIIIIIIIIHIITTH 


DOIDCOIOHHODO 


M. Jaeckel, Tönferstraße 
Wäschegeschäft 5046 
Strümpfe, Schürzen, Trikotagen 


6060 


Getreidegeschäft P. Meiser Getreidegeschäft 
er Bahnhofstr. 100 | - 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, 12. September 1929. 


Letzte Warnung! 
Waffen ſind ſofort abzuliefern. 


In der Nacht von Sunabend, ben 9, zum Sonntag, ben Der Kommandant bes rückwärtigen Armee⸗Gebletz. 
10, September iſt wieder aut dem Hinterhalt auf bentſche Inhaber ber vollziehenden Gewalt in Bromberg: 
Soldaten geſchoſſen worden. Dabei wurde ein deutſcher Braemer, Generalmajor. 

Soldat ſchwer verwundet. Ich habe gemäß meiner Anord⸗ Bromberg, den 10. September 1000. 
nung vom 9. 9. 1989 bie ſofortige Erſchlenng von 20 Geis * 


ſeln angeordnet. 5 
Ich befehle der Bevölkerung zum letzten Male, alle Befehl ausgeführt. 
Gemäß den Anordnungen des Kommandanten des rück⸗ 


Waffen ſofort eingewickelt an die Ortskommandauntur 
Bromberg im Nathaus, Nene Piarrſtraße (Jezuicka) 1, abs | wärtigen Armeegebietes, Generalmajor Braemer, wur⸗ 


die Preiſe Dürfen nicht erhöht werden! 


Von dem Bevollmächtigten für die Wirtſchaft von 


Bromberg und Umgebung, Dr. Mau, wird folgende 
V bekanntgemacht: 
1 


Preiserhöhungen über den Stand vom 
31. Auguſt 1989 hinaus für Güter und Leiſtungen jeder 
Art, insbeſondere für alle Bedürfniſſe des täglichen Lebens, 
für die geſamte landwirtſchaftliche und induſtrielle Erzen⸗ 
gung und für den Verkehr mit Gütern und Waren jeder 
Art ſind verboten. 

Als Preiserhöhung iſt es auch anzuſehen, wenn die 
Zahlungs⸗ und Lieferungsbedingungen zum Nachteil der 
Abnehmer verändert werden. 

8 2. 

Es iſt verboten, Handlungen vorzunehnemen, durch die 

mittelbar oder unmittelbar die Vorſchriften des 8 1 um⸗ 


zugeben. 


Wohnung aufbewahrt, wird erſchoſſen. 


Für die dem Gauleiter Forſter als Chef der Zivilver⸗ 
waltung unterſtellten beſetzten Gebiete verordne ich auf 
Grund des $ 2 der Bekanntmachung vom 7. September 1939 
(Verordnungsblatt S. 1) folgendes: 

8 1. 

Das Umrechnungsverhältnis zwiſchen Zloty und 
Reichsmark iſt 2 Zloty 1 Reichsmark. Jedermann iſt 
Zahlung zu nehmen. Die Anwendung eines anderen Um⸗ 
rechnungskurſes iſt ſtrafbar. 


8 2. 

(1) Ausländiſche Zahlungsmittel find Münzen, Bank⸗ 
noten, Papiergeld, Schecks und Wechſel, die nicht auf Zloty 
oder Reichsmark lauten. 

(2) Der Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln iſt 
verboten. Das Verbot gilt nicht für die von mir zum Han⸗ 
del zugelaſſenen Geldinſtitute (Deviſenbanken). 

8 8. N 

Ausländiſche 3 und Gold in unverarbei⸗ 
tetem Zuſtand ſowie Gold in Münzen jeder Art ſind inner⸗ 
halb von 7 Tagen nach Bekanntmachung dieſer Verordnung 

bzw. 3 Tage nach Anfall einer Deviſenbank anzubieten und 
auf deren Verlangen an dieſe zu verkaufen. 

Ks 8 4. n 

), Die Berfendung oder Verbringung inländiſcher 

oder ausländiſcher Zahlungsmittel, von Wertpapieren jeder 


Art, Edelmetallen (Gold, Goldmünzen, Silber, Platin) in 


verarbeitetem oder un verarbeitetem Zuſtand, ſowie von 
Edelſteinen und Wertgegenſtänden (3. B. Briefmarken⸗ 
ſammlungen, Kunſtgegenſtände, Teppiche uſw.) aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet iſt verboten. : 
(2) Im Grenz: und Reiſeverkehr gilt eine Freigrenze 
von 10 RM. N 


b 8 5. 

Banken⸗ und Sparkaſſenguthaben, Wertpapier⸗ und 
andere Depots und Schließfächer von Perſonen, die ſich 
außerhalb des beſetzten Gebietes aufhalten, ſowie an⸗ 
onyme Guthaben, Depots und Schließfächer find bis auf 
weiteres geſperrt. 


8 6. 
Wer an einen Juden eine Zahlung zu leiſten hat, die 
im Einzelfalle mehr als Zloty 500.— bzw. RM 250.— be⸗ 
trägt, darf nur auf deſſen Konto bei einem Geldinſtitut 
zahlen. 


8 7. 

(1) Sämtliche Wertpapier- und ſonſtige Depots und 
Schließfächer von Inden find gefperrt. 

(2) Aus Bank- und Sparkaſſenguthaben, über die ein 
Jude verfügungsberechtigt iſt, dürfen höchſtens Zloty 250.— 
(RM 125.—) an Juden oder zu deren Gunſten wöchentlich 
bar ausgezahlt werden. 

(3) Für Betriebszwecke können die erforderlichen Be⸗ 
träge in der Höhe des nachgewieſenen Bedarfs ausgezahlt 
werden. 


Firmeninhaber, Ladengeſchäfte 


Jeder, der eine Waffe bei ſich trägt oder in feiner 


den am Vormittag des geſtrigen Sonntag polniſche Geiſeln 
ſtaudrechtlich erſchoſſen. Auch am Sonnabend erfolgte die 
ſtand rechtliche Erſchießung einer Reihe von Geiſeln. 


Deviſen verordnung. 


Verordnung betreffend das Geld und Baukweſen vom 9. September 1939 — 2 Stoty 1 Keichsmarl 
Abgabepflicht für ausländlſche Zahlungsmittel 
8 ift Deviſenbank. 


„Bank für Handel und Gewerbe Dromberg“ 


(4) Der bargeldloſe Überweiſungsverkehr, ſowie die 
bankmäßige Verwaltung von Wertpapieren unterliegen 
keiner Beſchränkung. 

88. 


(1) Juden dürfen an inländiſchen Zahlungsmitteln nicht 
mehr als Ztoty 2000.— oder RM 1000.— je Haushalt in 
ihrer Wohnung oder außerhalb eines Geldinſtitutes im 
Beſitz haben. 


(@) 3 7, Abf. 8, bleibt unberührt. 


8 9. 

Die Deviſenſchutzkommandos ſind berechtigt, in meinem 
Auftrage in Einzelfällen die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen, um die Durchführung der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſicherzuſtellen und in dringenden Fällen Aus⸗ 
nahmen zuzulaſſen. 


10. 

Jedermann tft verpflichtet, meinen Beauftragten die 
zur Durchführung dieſer Anordnung verlangten Auskünfte 
zu erteilen und uneingeſchränkte Einſicht in die Bücher zu 
gewähren. ; 1 

8 il. 

(1) Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung werden 

mit Freiheitsſtrafen, ſowie mit Geldftrafen bis zum 10- 


fachen Betrage der Werte, auf die ſich die ſtrafbaren Hand⸗ 


lungen beziehen, beſtraft. 

(2) Daneben können dieſe Werte zugunſten des Deut⸗ 
ſchen Reiches eingezogen werden, auch wenn ſie dem Täter 
oder einem Teilnehmer nicht gehören. 

(3) Iſt die Einziehung der in Abſatz 2 genannten 
Werte nicht möglich, ſo kann auf Einziehung eines dieſen 
Werten entſprechenden Betrages erkannt werden (Erſatz⸗ 
einziehung). 

8 12. 

Dieſe Verordnung gilt nicht für Angehörige der Wehr⸗ 
macht, ſowie für mit Sonderaufgaben betraute Perſonen 
in Ausübung ihres Dienſtes. 


Danzig, den 9. September 1939. 
Der Gauleiter und Chef der Zivilverwaltung. 
Der Beauftragte für Bank: und Geldweſen. 
Dr. Schaefer. 
* 


Bis auf weiteres find die Funktionen einer Deviſen⸗ 
bank ausſchließlich der Bank für Handel und Gewerbe 
Bromberg übertragen. Dieſer Bank allein müſſen die in 
obiger Verordnung § 3 aufgeführten Zahlungsmittel uſw. 
angeboten werden. 

Der Beauftragte für das Bank: nud Geldweſen 
im Bereich der Stadt Bromberg. 


Stankewitz. 


ET DE ER 2ER year NET ERHOLEN EEE TEE ER , 7ß§] 


Alle männlichen Einwohner im Alter von 16 bis 60 
Jahren, die ſich zur Regiſtrierung noch nicht gemeldet 


gangen werden oder umgangen werden ſollten. 
8 3. 

Wer den Beſtimmungen dieſer Anordnung vorſätzlich 
oder fahrläſſig zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis und 
Geldſtrafe, letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer 
dieſer Strafen beſtraft. 


8.4. 

Bei Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen die⸗ 
ſer kann die Schließung von Betrieben, in 
denen die Zuwiderhandlung begangen worden iſt, auf Zeit 
oder auf Dauer verfügt werden. 


Meldung auf dem Arbeitsamt 
aller arbeitsloſen Perſonen. 


1. Sämtliche männliche und weibliche Perſonen vom 
vollendeten 14. bis zum vollendeten 65. Lebensjahre, die zur 
Zeit arbeitslos find, haben ſich ab Montag, dem 11., bis 
Donnerstag, dem 14. 9. 1939, in der Zeit von 8—12 Uhr 
und von 14—17 Uhr, auf dem Arbeitsamt, Danzigerſtraße 4, 
anzumelden. Es melden ſich: 

Am Montag, dem 11. 9., die Buchſtaben A—F, 
Am Dienstag, dem 12. 9., die Buchſtaben G—K, 
Am Mittwoch, dem 13. 9., die Buchſtaben IR, 
Am Donnerstag, dem 14. 9., die Buchſtaben 8—2. 

2. Sämtliche Betriebsführer, Haushaltungsvorſtände 
und alle ſonſtigen Stellen, die Arbeitskräfte irgend welcher 
Art beſchäftigen, haben vom Arbeitsamt in der Zeit vom 
Montag, dem 11., bis Donnerstag, dem 14. 9. 1989, für jede 
beſchäftigte Perſon ein Antragsformular auf Ausſtellung 
eines Arbeitsbuches abholen zu laſſen. 5 

Nähere Anweiſungen hierüber ergehen bei Aushändi⸗ 
gung der Formulare. 

3. Niemand darf ab Montag, dem 11. 9. 1939, eine Per⸗ 
ſon einſtellen oder entlaſſen und niemand darf eine Ar⸗ 
beitsſtelle antreten oder verlaſſen, ohne beim Arbeitsamt 
vorher die ſchriftliche Genehmigung einzuholen. 

4. Mit ſofortiger Wirkung darf niemand aus dem ge- 
ſamten Kreis Bromberg abwandern, um außerhalb des⸗ 
ſelben Arbeit anzunehmen. 

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden 
mit Gefängnis und Geldſtrafe beſtraft. 

Bromberg, den 9. September 193g. 

Der Beauftragte für die Zivilverwaltung 
der Stadt Bromberg. 

Zur Beachtung! — Das Arbeitsamt befindet ſich nicht 
in der Burgſtraße, ſondern Danzigerſtraße 4 (ehem. 
Stadtkrankenhaus). 


Alle Autos find anzumelden! | 


Benzin und Autoöl ebenfalls. 


Sämtliche Kraftfahrzeuge (pPerſonenkraftwagen, 
Laſtkraftwagen, Motorräder) ſind ſofort bei der Stadtver⸗ 
waltung, Burgſtraße 25, Eingang II, zwecks Regiſtrierung 
anzumelden. 

Für die ſofortige Anmeldung iſt in Abweſenheit des 
Beſitzers der Hauswirt bzw. der Hausverwalter verant⸗ 
wortlich. Die Anmeldung kann ſchriftlich durch Boten er⸗ 
folgen. Anzugeben iſt: Genaue Adreſſe des Beſitzers, 


Standort und Zuſtand des Fahrzeuges ſowie Gattung und 


nähere Typenbezeichnung. 

Sämtliches im Privatbeſitz befindliches Benzin 

und Autoöl 

iſt fofort ebenfalls in der Burgſtraße W, Eingang II, zwecks 
Regiſtrierung anzumelden. Die Anmeldung kann ſchrift⸗ 
Iich durch Boten erfolgen. Verantwortlich für die ſofortige 
Anmeldung iſt der Beſitzer, in feiner Abweſenheit der Haus⸗ 
wirt bzw. Hausverwalter. 

5 Der Beauftragte der Zivilverwaltung. 

Kampe, Kreisleiter. 


: ß EEE TERETTRE | 


S Er Ze Kr 


ſämtliche Inſtitute uſw.] haben, werden aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens — Tester 
Ich ordne an, daß bis zum kommenden Sonnabend die | Termin Mittwoch, 18. September 1989 von 9 Uhr ab 
volniſchen Aufſchriften und Bezeichnung 1 in der früheren poln. Armendirektion, Ecke Wilhelm⸗ und Verlangen Sie überall 
ſolche in dentider Sprache zu erſetzen ſind. Kaiſerſtraße (Ecke Jagiellonſka und Bernardynſka) zwecks auf der Reife im Hotel, im Neftantant 
Eintragung zu melden. tmeldung zieht fi St 2 ; 5 1 
. Beauftragte f nach ſich. ee; Br Be: im Cafe und auf den Bahnhöfen die = 
für die t Bromberg und Umgebung. Der Beauſtra 
ste des Chefs der Zivilverwaltung. F 
Kampe, Kreisleiter. . Deutſche Rundſchau. ‚ 
Bromberg, den 11. September 1939. Kreisleiter. EEE 5 
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werden von der ; 


NS-Volkswohlfahrt, Danziger Straße (Zivilkasino) entgegengenommen. 


FD 


„Wir alle find Frontſoldaten“. 


Die Rede des Generalfeldmarſchall Göring 


vor den Arbeitern der Borfig e 


Zu einem erhebenden Bekenntnis vaterländiſcher Ge⸗ 
ſchloſſenheit, eimem heiligen Treuegelöbnis zu Führer, Volk 
und Nation geſtoltete ſich am Sonnabend nachmittag die von 
allen Rundfunkiendern übertragene Großkundgebung der 
Geſolgſchaft der Rheinmetall⸗Borſigwerke in Berlin⸗Tegel. 
Hier ſprach Generalfeldmarſchall Göring zu den werktätigen 
Männern und Frauen aller deutſchen Gaue. Er zeichnete 
mit glaubensſtarken Worten und ſoldatiſcher Offenheit ein 
Bild von der augenblicklichen Lage. Er gab einen überblick 
über die Entwicklung und beſonders über die Verhandlungs⸗ 
bereitſchaft der Deutſchen Regierung und kam zu der Feſt⸗ 
ſtellung. daß England es geweſen iſt, das Polen zu 
dem Widerſtand aufgeputſcht hat. England aber 
ging es nie um Polen, ſondern einzig und allein darum, daß 
Deutſchland nicht groß wird. England will uns auf 

drei verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
befienpfen. e iM ber mtiiteriſcbe es 
iſt der wirtſchaftliche Ari und es iſt der 
innenpolitiſche Kriegsſchauplatz, d. h. jener, auf dem 
ſich ihre verlogene Propaganda auswirken ſoll. 

Ich komme zum militäriſchen Nriegsſchauplatz und damit 


) und Duxemburg, wenn der 
Gegner, was er feierlich erklärt hat, gleich Deutſchland die 
Neutralität der von ihm jo ſehr geſchützten Kleinſtaaten tat⸗ 
ſächlich anerkennt und anerkennen wird. Hinter dieſem Ab⸗ 
ſchritt von 250 Kilometer Länge, der in einem gewaltigen, 
tief gegliederten Feſtungsſyſtem geſchützt iſt, ſtehen deutſche 
Diviſionen, und es iſt unvorſtellbar — und das weiß 
auch der Gegner genau jo gut wie wir —, doß er hier durch⸗ 


ſtoßen kann. 

Der zweite Kriegsſchauplatz iſt das Meer. Auch hier 
iſt die deutſche Bucht ſo geſchützt, daß der Engländer mit 
ſeinen großen Flotten — er weiß es genau — nicht hinein⸗ 
fahren konn; denn es droht ihm ja nicht nur eine Gefahr 
unter dem Waſſer, die ihm ſchon unbehaglich iſt, ſondern es 
droht ihm auch eine Gefahr aus der Ounft, die ihm noch un⸗ 
behaglicher iſt. (Lebhafter Beifall.) 

Auch hier kann es Deutſchland unmittelbar nicht be⸗ 
drohen. Die Oſtſee wird aber für ihn geſperrt bleiben; 
denn Deutſchlands Marine beſitzt heute bereits die Kraft, ihn 
om Eindringen in die Oſtſee zu hindern. 

Der Engländer ſpricht ſo viel von Blockade. Ich will das 
nur andeuten und komme ſpäter des Näheren darauf zu 
ſprechen. Dieſe Blockade dehnt ſich alſo heute im Nordweſt⸗ 
raum des Reiches aus und iſt von Fall zu Fall wohl in der 
Lage, deutſche Schiffe wegzunehmen, die den Verſuch machen 
würden, in deutſche Häfen einzulaufen. Nun iſt aber Gott 
ſei Dank der größte Teil der deutſchen Flotte in der Heimat, 
und der zweite Teil iſt in neutralen Häfen, und es iſt 
nur ein kleiner Teil, hinter dem er herlaufen und den er zu 
fangen ſuchen kann. 

Sein erſter Verſuch, und ſein leichteſter, unſere ſtolze 
Bremen“ abzufangen, iſt bereits mißglückt. 


Juſtimmung.) 


Die Leiſtungen der Oſtarmee. 


Daß es gelungen iſt, in acht Tagen den weiten 

Oſtraum zu überſpannen und die Hauptſtadt des 

Feindes einzunehmen, iſt eine Leiſtung, die von 

niemandem — auch von uns nicht — für möglich 
gehalten worden wäre. 

Darüber hinaus aber iſt unſer Heer auf allen Teilen der 
Front überall an die Weichſel vorgeſtoßen. Überall dort, 
mo motoriſtierte Verbände, leichte Divisionen und unſere 
Panzer vorgegongen find, tft der Feind durchſtoßen, und dies 
bis in ſeine Gliederungen tief hineingeſtoßen worden. Un⸗ 
ſere Diviſionen marſchieren, wie ſie überhaupt noch nicht 
marſchiert find. Was menſchenmöglich iſt, leiſten ſie in einem 
gewoltigen Vormarſch. . 5 

Aber ich darf bekennen: vor allem iſt es eine Waffe ge⸗ 
weſen, die hier zum erſten Male aufgetreten iſt und die dem 
Feind den größten Abbruch getan hat, gerade in Polen: das 
iſt die Luftwaffe. Überall, wo ſie aufgetreten iſt, wurde 
der Feind geworfen. Überall hat ſte den Wiberſtand vor 
dem Heer hinweggeräumt. Sie hat verhindert, daß die flüch⸗ 


tenden Abteilungen des Feindes über die Weichſel zurück⸗ 


gehen konnten, und in dieſem Augenblick iſt der Pole in ſei⸗ 
ner geſamten Armee in drei großen Kreiſen umſchloſſen. 
Die letzte Meldung, die ich eben erhalten habe, iſt die, daß 
die Auflöſung um Radom begonnen hat und daß zu Tauſen⸗ 
den und Tauſenden die Waffen weggeworfen werden und 
die polniſche Armee ſich zu ergeben beginnt. (Freudige Bei⸗ 
fallskundgebungen.) 

Meine Kameraden, wenn For Euch auf der Karte den 
Vormarſch anſchaut und ſeht, in welch genialer Weiſe die 
Vorſtüße angelegt worden ſind, dann werdet Ihr erkennen, 


daß jetzt 
8 der Feind von allen Seiten umſchloſſen 
ift. Ein ſolches Tannenberg hat es in der Militärgeſchichte 


noch nie gegeben. Was jetzt von der polniſchen Armee 


darinnen ſteckt, das kommt nicht mehr weg. Umklammert 
von allen Seiten, aus der Luft angegriffen, auf dem Lande 
zuſammengeſchmettert, kann es nur noch wenige Tage 
dauern, bis aus den letzten Verſtecken und Wäldern der letzte 
Reſt der einſtmals ſo hochtrabenden polniſchen Armee in 
deutſcher Hand gefangen iſt. (Beifallskundgebungen.) 
Und damit iſt die Hauptarbeit auf dieſem Kriens: 
ſchanplaß getan. Wir können hoffen, daß 14 
Tage nach Beginn des Kampfes die ganze Sache 
erledigt iſt und daß in weiteren meninen Wochen 
überhaupt die letzte Räumunasarbeit durchge⸗ 
führt wird. Wir ſchätzen, daß der geſamte 
Jriegszug bis zur letzten Aufräumungsarbeit 
dann noch nicht einmal vier Wochen gedauert 
5 d hat. (Lebhafter Beifall). 5 

So ſchlägt das harte Schwert Deutſchlands, wenn es 
einmal aus der Scheide gezogen iſt! Und alle, die da glau⸗ 
ben, ſich an Deutſchland vergreifen zu können, mögen dies 
als ein Menetekel anſehen. Wenn das Schwert gezogen iſt, 
dann trifft es den Gegner zerſchmetternd! (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung). 

Ihr werdet verſtehen, Volksgenoſſen, daß wenn nun erſt 
Inmal dort die Säuberung durchgeführt iſt, und wenn dann 
die gewaltigen Streitkräfte, die kampferprobt und mit Sie⸗ 
ceszuverſicht erfüllt find, aus dem Oſten nach dem Weſten 
Bet werden, dann unſere Stellung dort nicht ſchwächer 
wird. 


(Freudige 


Generalfeldmarſchall Goering ſprach dann über die 
Luftabwehr und die Verteidigung zur See, die es den Eng⸗ 
ländern unmöglich mache, Deutſchland anzugreifen, 

Auch im Wiriſchaftskrieg unbeſiegbar. 

Die Engländer hoffen aber, Deutſchland auf dem wirt⸗ 
ſchaftlichen und innerpolitiſchen Sektor zu treffen. Auf 
dem wirtſchaftlichen Sektor behaupten ſie, Deutſchland 
würde aus Mangel an Rohſtoffen und im Hinblick auf die 
angebliche ſchlechte Zeit unſerer Erſatzſtoffe zuſammen⸗ 
brechen; Deutſchland würde bald keine Munition, keine 
Geſchütze, keine Flugzeuge mehr erſetzen können, weil es 
die Mittel dazu nicht mehr habe. Wenn ich den Bien 


jahresplan geſteuert habe, ſo habe ich das nicht aus Spaß 


gemacht oder um euch Arbeitern beſonders ſchwere Bedin⸗ 
gungen aufzuerlegen. Nein, wenn mit aller Kraft in dieſen 
Jahren am Bierjahresplan gearbeitet wurde, wenn Ar- 
beiter, Konſtrukteure, Wirtſchaftsführer, Erfinder einge⸗ 
ſchaltet wurden, dann nur darum, um auf dieſem Gebiet 
eine Abwehr zu ſchaffen, die unſchlagbar iſt. 

Und heute kann ich euch nur ſagen, und das kann keines⸗ 
falls widerlegt werden, Deutſchland iſt der beſtgerüſtete 
Staat der Welt, den es überhaupt gibt. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Keine Macht der Welt verfügt über ſo umfangreiche 
Produktionswerkſtätten und Rüſtungsbetriebe. Keine 
Macht der Welt verfügt über eine ſolche Prägtfionsarbeit 
wie wir. Keine Macht der Welt verfügt über ſo gute Fach⸗ 
arbeiter und über ſo entſchloſſene Arbeiter, das durchzu⸗ 
ſetzen, wie wir in Deutſchland. Das find die Voraus⸗ 
ſetzungen, von denen wir ausgegangen find, und überall 
ſind die Rüſtungsbetriebe entſtanden. Wir wußten, daß 
wir keine Treibſtoffe hatten. Alſo haben wir die Fabriken 
gebaut, die uns den erforderlichen Treibſtoff liefern. Wir 
wußten, daß wir keinen Kautſchuk bekommen können, alſo 
haben wir auch Kautſchukfabriken gebaut. Dort, wo die 
Engländer Monopole haben, hat die deutſche Wiſſenſchaft 
Monopole gebrochen. Und heute ſind wir jedenfalls im 
Beſitz all der Mittel, die wir brauchen, um den Gegner zu 
beſiegen. 

Drei Dinge ſind es, die hier entſcheidend ſind: der Roh⸗ 
ſtoff, die Produktionsſtätten und der Arbeiter; den Arbeiter 
im ganz großen Sinne gefaßt: vom Wirtſchaftsführer bis 
zum letzten Stift. Hierbei ſind die lebenswichtigen Betriebe 
in erſter Linie ausſchlaggebend. Das heißt, die Betriebe, 
die all das berſtellen, was zur Rüſtung notwendig ift. Und 
hier weiß ich nun, meine Kameraden, daß auch von eurer 
Seite alles geſchehen wird, was menſchenmöglich ift. Hier 
kommt es jetzt nur darauf an, daß wir arbeiten, arbeiten 
und arbeiten bis dort hinaus! 


Wir alle find Frontklümpfer! 


Generalfeldmarſchall Göring erörterte dann den Sinn 
der Einſchränkungsmaßnahmen und betonte, daß es jetzt 
auf nichts anderes ankomme, als auf das Leben unſeres 
Volkes. Bezüglich der Blockadedrohungen erklärte 
der Redner: Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen der 


Blockade, von der die Engländer immer ſoviel reden, der 


Blockade, auf die fte fo ſtolz find, mit der fie damals Frauen 
und Kinder umgebracht haben. Die Blockade haben ſie da⸗ 
mals ſehr ſcharf führen können. Warum? Sie 
blockierten erſtens einmal die Weltmeere, ſo daß wir keine 
Stoffe irgendwie hereinbekommen konnten, von Überſee. 
Aber nicht nur der Engländer blockierte uns im Weſten, 
ſondern es blockierte uns auch der Ruſſe im Weltkrieg im 
Oſten. Im Südoſten hatten wir auch Feinde, die den 
Blockadering vollzogen. Im Süden aber hatten wir da⸗ 
mals auch durch die falſche Politik unſerer Regierung Ita⸗ 
lien als Feind, in überſee hatten wir Japan als Feind. 
Alſo wir waren völlig eingeſchloſſen, nicht der geringſte 
Ausgang war vorhanden, außer daß ab und zu ein beſon⸗ 
ders kühnes U⸗Boot einmal untertauchte und uns noch ein⸗ 
mal ein wenig von Amerika hereinholte, bis auch USA in 
den Krieg ging. Und dann war die Blockade eine totale. 
Das war ſehr unangenehm. Dazu waren wir im Innern 
nicht dagegen vorbereitet. 9 

Heute iſt es nun anders. Heute ſind wir erſtens vor⸗ 
bereitet. Dazu haben ſie viel zu viel vorher von ihrer 
Blockade erzählt. Aber nun zweitens: wie ſieht denn nun 
der Blodadering aus? Meine Volksgenoſſen: die Blockade 
iſt verdammt dünn; ſie geht von Baſel bis Dänemark. 


(Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) 


Im Norden können ſie uns nicht blockieren. Im Oſten 
können ſie nicht nur nicht blockieren, ſondern da haben wir 
gerade wirtſchaftliche Abſchlüſſe getroffen, die uns außer⸗ 
ordentlich helfen werden. 

Denn wenn ſie ſchon der Meinung ſind, daß wir keine 
Rohſtoffe haben: daß Rußland keine hat, können ſie mit 
dem beſten Willen nicht behaupten. l 

Daß hier die Verſtändigung wirklich eine richtige und 
tiefgehende iſt, das wißt ihr. Hier mag jeder von uns ſeine 
eigene Sache machen. Wir machen unſeren Nationalſozia⸗ 
lismus, ſie machen ihren Kommunismus, da wollen wir 
uns gegenſeitig nicht hineinmiſchen. Im übrigen ſind wir 
zwei große Völker, die miteinander Frieden haben wollen, 
die den Frieden jetzt feſtgelegt haben, die den Frieden hal⸗ 
ten werden, und 


beide Völker find vor allen Dingen nicht mehr 
fo dumm, ſich für Englands Rechnung gegen⸗ 
einander die Köpfe einſchlagen zu laſſen. 


Aber nicht nur Rußland wird uns mit ſeinen Rohſtoffen be⸗ 
liefern können. Ich habe ſchon geſagt, daß wir nun auch 
über den polniſchen Wirtſchaftsraum verfügen und 
ſchließlich auch mit dem Süd oſtraum in Frieden leben. 
Auch im Südoſtraum gibt es heute nicht mehr Dumme, die 
ſich für England ſchlagen. Das iſt überhaupt der Unterſchied. 
England hat vergeſſen, daß die Welt durch den Weltkrieg 
etwos klüger geworden iſt. Weder die Rumänen, noch die 
Jugoſlawen, noch ſonſtige Völker werden kämpfen bis zu 
ihrem letzten Mann für Englands Reichtum, ſondern ſie 
bleiben neutral. Sie bleiben neutral, weil ſie vernünftig 
ſind, und ſie bleiben auch neutral, weil dies ihren Intereſſen 
am beſten entſpricht und weil ſie wiſſen, daß Deutſchland ſie 
nicht erobern will, wie das die engliſche Lügenpropaganda 
behauptet. 1 

Über den Süden brauche ich nichts zu ſagen. Dort ſind 
jetzt unſere Freunde. Wo iſt denn nun die große 
engliſche Blockade? Sie können uns heute lediglich 
die Dinge, die wir aus überſee beziehen, zu ſtoppen ver⸗ 
ſuchen. 0 


Front nur nach dem Weſten. 


Dofikr haben wir aber jetzt, wie geſagt, nur noch eine 
Front und das iſt das Entſcheidende. Deutſche Volks⸗ 
genoffen, dos müßt ihr euch immer wieder klar machen, wenn 
euch die Erinnerung an den Weltkrieg kommt. Ich verſtehe 
durchaus, wenn dieſer oder jener beklommen wird und ſagt: 
Herrgott, wir haben jetzt wieder einen Krieg gegen olle 
Völker, der wieder viele Jahre dauert, mit allen entſetzlichen 
Einſchränkungen und der Not ufw., dann, bitte, werdet ein- 
mal 5 Minuten ganz ruhig und überlegt euch ganz nüchtern 
die Lage, wie ſie damals war und wie ſie heute iſt, und ihr 
werdet plötzlich erkennen, das iſt ja nicht dasſelbe; nur das 
Theater, das England euch vormacht, das iſt das gleiche, aber 
die tatfählihe Lage iſt nicht die gleiche. Eng⸗ 
land hot es nicht fertig gebracht, die ganze Welt wieder gegen 
Deutſchland aufzuhetzen. Wir haben nicht einen Drei⸗, Vier⸗ 
oder Fünffrontenkrieg wie damals. 

Wir mußten damals 3800 Kilometer verteidigen, 
heute find es nur 250. 
Dieſe 250 Kilometer ſind aber nicht eine Front von 
Schützengräben und Granattrichtern, ſondern ein eiſerner 
Wall von Hindernifſen, Bunkern und Feſtungswerken, der 
undurchbrechbar iſt. 

Außerdem — ich komme noch darauf — von den 
Franzoſen wollen wir ja nichts. Wir wollen 
ihnen ja nichts wegnehmen! Was wollen wir denn non 
den Franzoſen? Wir haben ihnen die Grenze ein für alle 
mal garantiert. Wenn der Franzoſe aber natürlich abſo⸗ 
lut glaubt, ſich bis zum letzten Franzoſen für England 
ſchlagen zu müſſen, dann iſt das ſeine Sache, aber nicht 
unſere. Verteidigen werden wir uns, darauf könnt ihr 


euch verlaſſen. Aber angreifen? Warum denn?? Wir 


haben ja gar nichts dort zu ſuchen. (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem Generalfeldmarſchall Göring auf die Not⸗ 
wendigkeit der Zuſammenarbeit aller hingewieſen hatte, be⸗ 
tonte er, daß die 


Berioraung auf allen Gebieten geſichert 


iſt. Ich bin ein vorſichtiger Haus vater. Ich gebe 
deshalb rechtzeitig die Karten heraus, und zwar ſo, daß 
jeder mit ſeiner Brotration ſatt werden kann. Der Unter⸗ 
ſchied zu den Brotkarten im Kriege iſt nämlich der: 

damals kam die Brotkarte, als nichts mehr da 

war und man immer mehr abkuappen mußte. 

Wir find vorſichtiger. Wir führen Brotkarten 

ein, wenn geung da iſt. 
Dann können wir mit Beruhigung ſehr lauge gut haus 
halten. Auf dieſem Gebiet, das kann ich euch nerſichern, 
wird keine Panne eintreten, und menn der Krieg Jahre 
dauern ſollte. 
Und noch etmas iſt zu betonen: 

Das deutſche Volk muß immer wiſſen, worum 

es geht. Es wäre falſch, dem deutſchen Volke 

etwas zu verheimlichen, auch ſchmeres und auch 


Nachteiliges. 
Nückſchläge können kommen. Warum nicht? Aber das 
deutſche Volk tft, glaube ich, ſtark genug, gewiſſe Rück⸗ 
ſchläge zu ertragen. Wir brauchen ſie nicht dem Volk zu 
verheimlichen. Es iſt beſſer, man ſagt dem deutſchen Volk 

ſtets die Wahrheit, worum es geht. 
Man läßt das Volk genau fo Anutetl an Sie ⸗ 
gen wie an Niederlagen, damit jeder einzelne Be⸗ 


ſchei i und ſein Kraft 

ang Bein bas Beh Ee e e ee de be 
reit, zu kämpfen, und damit hat es auch Anſpruch auf wolf f⸗ 
ſtes Vertrauen. Ich ſage euch noch einmal: ich werde 
vielleicht Dinge tun, die ihr ſchwer empfindet, weil ich ſie 
tun muß; aber ich werde euch nie ein X für ein U vor⸗ 
machen. Ich werde euch ſtets die Wahrheit ſagen, hart 
und nüchtern, ſowohl Günſtiges wie Nachteiliges, damit ihr 
ſelbſt Beſcheid wißt, was ihr zu tun habt und wie ihr euch 
zu verhalten habt. 


Polniſche Schandtaten unter Englands Schutz. 


Die Engländer behaupten wieder: Gegen das Volk 
wollen wir keinen Krieg führen. Ich muß wieder ſagen: 
wenn ihr Bomben ſchmeißt, wen trifft es? Es trifft doch 
immer das Volk, oder vielleicht werden die, die getroffen 
werden, vom als Nazis betrachtet, und die daneben 
ſteben find deutſches Volk. 

Vor allen Dingen werbe ich dafür ſorgen, hak 
er keine Bomben werfen kaun. 

Nun wird in dieſer Propaganda ſo häufig betont, unſer 
Kriegssiel ſei eben nicht die Auffaſſung des deutſchen Vol⸗ 
kes, ſondern das Kriegsziel unſerer Führung fet, die ganze 
Welt zu erobern. Wir wollten ſelbſtverſtändlich erſt die 
armen Polen vollkommen zerſchlagen, dann die 
Ukraine, dann die Ungarn, dann die Rumänen, die 
Bulgaren und was weiß ich alles, und dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Franzoſen und Engländer auch Ich meine, das 
iſt auch wieder fo dumm, daß man ſich damit gar nicht aus⸗ 
einanderſetzen darf. Wir ſind nicht ausgezogen, um Polen 
zu erobern, ſondern man darf nicht vergeſſen, das Kriegs⸗ 
ziel Deutſchlands iſt geweſen, endlich an ſeiner Ostgrenze 
Ruhe zu ſchaffen und zu verhindern, daß Deutſche 
meuchlings dort ermordet werden; zum zweiten die wahn⸗ 
ſinnigen Ungerechtigkeiten jene Zwangsvertrages von Ver⸗ 
ſailles zu beſeitigen. Man wollte das engliſche Volt für 
Polen einſpannen. Wie kann Herr Chamberlain ſagen, das 
zu tun, wo er doch gleichzeitig weiß, welche Scheußlichkeiten 
ſich Polen erlaubt hat. Nicht nur, daß die Morde Tag für 
Tag und Nacht für Nacht vor ſich gingen, bis wir ſchließlich 
eingreifen mußten, wenn wir noch eine Großmacht bleiben 
wollten. Wenn anderthalb Millionen Menſchen deutſchen 
Blutes in höchſter Not ſind, von einem gemeinen Volk ge⸗ 
pieſackt, gemeuchelt und gemordet werden, da ſollen wir ſtill⸗ 
ſtehen, weil die Engländer es ip wollen? Nein! Wir has 
ben eine höhere Pflicht, als England zu nge⸗ 
Rorchen. 

Wir kennen keine Gounernanten. Wir wiſſen ſelbſt, was 
wir zu tun haben, wenn die Pflicht des eigenen Blutes ruft. 

Jetzt aber find weitere Scheußlichkeiten paſſiert. Mas 
ſagt denn das moraliſche England dazu, wenn der volniſche 
Rundfunk das Volk dazu aufruft, die deutſchen Soldaten 
mit Benzin zu begießen und anzuzünden? 

Das tut der offizielle Rundfunk. 
Ober wenn der offizielle Warſchauer Rundfunk ſich damit 
brüſtete, daß 31 Fallſchirmſpringer füſiliert worden find! 


Das waren gar nicht Fallſchirmſpringer. Sie ſind bisher 


nicht eingeſetzt worden, das waren deutſche Flieger, die aus 
Luftnot abgeſprungen ſind und in jedem kultivierten Volk 
als Kriegsgefangene gelten. Man hat ihnen die Augen 
ausgeſtochen, die Zungen ausgeſchnitten, den Schädel ein⸗ 
geſchlagen. Das iſt das Volk, Herr Chamberlain, das Sie 
heute ein ritterliches Volk nennen! Sie ſollten ſich ſchämen, 
von Moral zu ſprechen. 
(Schluß der Rede auf Seit 54 


die Rede des Seneralſeſdmarſchall Göring. 


(Schluß von Seite 4.) 
Der deutſche Friedeuswille. 


Der Wille zum Frieden tft im deutſchen Volk groß und 
tief und er ift vor allen Dingen am größten und am tiefſten 
in der Seele des Führers. Ich habe das unſagbare Glück 
gehabt, in den letzten Wochen und Stunden ununterbrochen 
neben dem Führer zu ſtehen. Ich kenne ſein Ringen 
mit der Verantwortung, ich weiß, wie ſchwer es 
ihm war, das letzte von ſeinem Volke zu verlangen. Ich 
weiß, was er alles getan hat um des Friedens willen: 
Alles, nur das nicht, was das Volk ihm nicht erlauben 
durfte und was der Führer niemals tun würde: die 
Ehre preiszugeben! 

Der Führer an der Spitze wird immer und immer 
wieder für den Frieden eintreten; aber das darf nie, 
wie auch der Führer ſagt, nicht etwa mit Schwachheit ver⸗ 
wechſelt werden, oder daß etwa daraus gehört wird: Wir 
müſſen den Frieden haben, vor Angſt zitternd, weil wir 
ſonſt zuſammenbrechen. 


Nein, Herr Chamberlain, ich bin der heiligen 
Überzeugung, daß wir bei nüchternſter Ableh⸗ 
nung aller Machtmittel und aller Umſtänude 
einen Vergleich über die Erxfolgsausſichten 
ziehen, fo ſchlägt dieſer Bertzleich ſehr zu 
Deutſchlauds Gunften aus. 


Wenn es alſo nur nach meinem Soldatenherzen ginge, 
menn es nur vom militäriſchen Standpunkt wäre, dann 
würde es uns eine Freude fein, ihnen zu beweiſen, daß 
auch die Briten einmal ſchwer geſchlagen werden können 
(Stürmiſcher Beifall). 

Es geht mir aber nicht darum und nicht um mein Sol⸗ 
datenherz, ſondern darum, 

daß unſer Volk in Frieden arbeiten faun und 

daß die anderen Nationen in Frieden arbeiten 

können und daß nicht wieder über Europa und 

die Welt jene grauenhaften Schrecken des Krie⸗ 
ges gebracht werden. 

Sie klagen unſeren Führer an. Nein, Herr Chamber⸗ 
lain, Sie ſind es geweſen, bei Ihnen lag die Verantwor⸗ 
tung. Wer hat den Krieg erklärt, der Führer oder Sie? 
Haben wir dem engliſchen Volk den Krieg erklärt? Sie 
ſagen, wir hätten Polen angefallen. Haben wir nicht das 
Recht, wenn neben uns der Nachbar das Haus anzündet 
und unſere Verwandten ermordet, einzurücken, das Feuer 
zu löſchen und den Mörder feſtzunehmen? Das bat mit 
Krieg gar nichts zu tun, Herr Chamberlain. Aber was Sie 
getan haben, das war Kriegserklärung ohne Grund, ohne 
daß Ihnen Deutſchland etwas getan hatte. 

Im übrigen: Das deutſche Volk iſt — das hat der Füh⸗ 
rer erklärt — in jeder Stunde zum anſtändigen Frieden be⸗ 
reit, inſonderheit mit den Völkern, die keine Deuntſchen 
unterdrücken und drangſalieren. Aber auch das müßte end⸗ 
lich einmal aufhören, daß um uns herum jeder kleine Staat, 
der ein paar Millionen Deutſche beſitzt, — ſchurigeln, 
mißhandeln und meucheln kann, wie es ihm gerade paßt, 
und daß Deutſchland davon keine Notiz nehmen ſoll. 


Aber verwechſeln Sie deutſches Friedensangebot 
nie mit Schwachheit 


Wenn Sie den Krieg haben wallen, ſo können 
H ihn daten Sie können ihn ſogar in jeder 
Form haben, die ſie münſchen. 


Ich erinnere daran, es iſt der Befehl des Führers geweſen, 
keine offenen Städte mit Bomben anzugreifen. Ich habe 
ſogar militäriſche Objekte von höchſter dringlicher Wichtig⸗ 
keit nicht angegriffen, weil ſie zu nahe an einer Stadt ge⸗ 
legen find. So weit find wir gegangen. Dort, wo meine 
Duftwaffe angegriffen und den Feind zuſammengeſchmet⸗ 
tert hat, ſind es militäriſche Objekte, Eiſenbahnen, Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkte, Straßen, Batterieſtellungen uſw. ge- 
weſen. Und daß wir nicht um Frieden zu winſeln brau⸗ 
chen, Herr Chamberlain, das dürften ihnen die Erfolge der 
deutſchen Wehrmacht im Oſten jetzt klar gemacht haben. 


Uns allen voran der Führer. 


Uns allen voran geht der Führer, der Führer, der m all 
den Jahren das deutſche Volk wieder aufgerichtet hat, es 
wieder ſtork gemacht hot, das i wieder größer und 
mächtiger geſtaltete, ein ſcharfes Schwert geſchmiedet hat, der 
nun wiederum über die Intereſſen Deu: und 
für ſie ſorgt. Und ausgerechnet von dieſem Führer ſollen 
mir uns trennen und ausgerechnet auf Englands Wunſch? 
Es iſt wirklich zu abfurd, um noch darüber zu reden. Es iſt 
ta der Führer, der uns die Kraft gibt. Es tft der Führer 
geweſen, der uns das Leben wieder lebenswert gemacht hat. 
Es iſt der Führer geweſen, der dieſes Reich wieder ſtolz und 
ſchön gemocht hat. Das deutſche Volk, Herr vlein, 
hot ſolch eine Verehrung, ſolch ein Vertrouen und ſolch eine 
Liebe zum Fithrer, wie fie es ſich gar nicht vorſtellen können, 
meil jo etwas bei ihnen gar nicht möglich und denkbar iſt. 
Aber wenn überhaupt noch etwas die Liebe und unſer Ver⸗ 
trauen hätte ſtärken können, dann iſt es der Grund, daß Sie 
heute Deutſchland ungerecht angreiſen. Das ſtärkt uns noch 
mehr uns um den Führer zu ſcharen. Denn wir wiſſen, in 
feinen ſtorken Fäuſten hält er Deutſchlands Banner und de- 
mit Deutſchlands Zukunft. 1 Beifall.) 

An ihm halten wir mehr feſt denn je. Wenn man daron 
anutoſten will, donn werden wir uns wehren bis zum 
Außerſten und wenn es fein muß, aut, donn beginne ein 

Kampf in unvorſtellbar, wie er noch nie geweſen iſt. Aber 

das eine iſt unvorſtell bar, doß wir kapitulieren. 

Wir laſſen uns weder ſchmeicheln, Herr Chamberlain, noch 

lofſen wir uns drohen. Beides haben Sie verſucht und ohne 
Erfolg. Pa Be 3 
Hitler iſt Deu Es liegt jetzt on Ihnen. Wollen Sie 
die Parole zum Kampf auf Seben und Tod gesen, fo geben 
Sie ſie. Wir nebmen ſie an. Wir nehmen alle Entbehrungen, 
alle Not auf uns; aber nie, nie wieder nehmen wir ein Diktat 
von Verſailles auf uns. Das mögen Sie wiſſen. (Stür- 
miſche Zuſtimmung.) 

Mein deutſches Volk! Ich weiß, wenn wir ſo 
fühlen und ſo handeln, dann wird der Allmächtige uns ſegnen 
und wird uns helfen. Wenn aber das letzte Opfer von uns 
nerlongt wird dann geben wir es mit den Worten: Wir 
ſterben, auf daß Deutſchland 8 


Starker Widerhall im Ausland. 

Berlin, 10. September. Die Göring⸗Rede hat im 
Ausland überall ſtarke Beachtung gefunden, wobei die 
Unterſtreichung der Friedensliebe des deutſchen Volkes 


ebeuſo wie die Bereitſchaft, wenn es notwendig 4. bis zum 


Außerſten zu kämpfen, lebhafteſten Widerhall fand 


id. Wir haben Ihnen geſagt: 


eugliſcher Geheimdienst Anftifter der Promberger Greuel. 


Keine Verſchiebung der Berantwortlichteiten möglich! 


Bromberg, 11. September. Das Berbör der an der 
Bartholomäusnacht in Bromberg beteiligten Berhafteten 
hat ergeben, daß die jeder Beſchreibung ſpottenden Grau⸗ 
ſamfeiten von zwei SEEN Agenten bed Secret Service 
plaumäßig vorbereitet und durchgeführt wurden. 

Von offenſichtlich polniſcher Seite wird in dieſen Tagen 
nerſucht, die tendenzitſe Darſtellung zu nerbreiten, als ſeien 
die Greueltaten gegen deutſche Volksgenoſſen und Soldaten 
in und bei Bromberg ausſchließlich auf die in Crone a. B. 
ausgebrochenen Zuchthäusler zurückzuführen, die weiteres 
Verbrechergeſindel angeſtiftet hätten. Demgegenüber muß 
mit allem Nachdruck feſtgeſtellt werden: Es kann gar kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, daß der Mord am Blutſonntag 
und die Mißhandlungen und Mordanſchläge auf deutſche 
Soldaten den Charakter einer zentral organiſierten Aktion 
getragen haben. Es ſteht feſt, daß die Verantwortung für 
dieſe Greuel ausſchließlich zu Laſten der intellektuellen 
Führung des Polentums geht. Gegen die Behauptung, 
daß ausgebrochene Verbrecher die Täter ſind, ſpricht allein 
die Tatſache, daß in Bromberg ſo gut wie gar feine Plün⸗ 
derungen und Diebſtahlshandlungen vorgekommen ſind. 


Polniſcher Rundfunk 
| feuert zu Beltialitäten an. 
Bromberger Mordſchützen als Beiſpiel! 


Berlin, 11. September. (DRB) um die polniſche Be⸗ 
völkerung zu weiteren Mordtaten auzufeuern, lobt der 
Wiluager C.. ²˙ . ̃ .. ̃⅛¼—LL—— am Sonnabend in einem Bericht über 


Tritz Markmann. 
„Deutſches Städterecht im Oſten.“ 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Während einer Juriſtentagung in Zoppot hielt Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Markmann aus Magdeburg einen 
feſſelnden Vortrag über die Entwicklung des deutſchen 
Stadtrechts, dem wir u. a. folgendes entnehmen: 

Mehr denn je befaßt ſich unſere deutſche Wiffenſchaft von 
der Rechtsgeſchichte mit den deutſchen Stadtrechten des Mit⸗ 
telalters und mit ihrer räumlichen Ausdehnung. Immer 
mehr gewinnt die Erkenntnis an Boden, daß die Ausdeh⸗ 
nung und Fortpflanzung des deutſchen Stadtrechtes eine der 
größten Kulturerſcheinungen unſeres europäifhen Mittel- 
alters geweſen iſt, die nicht nur eingehendes Studium ner- 
dient, ſondern die auch gleichzeitig geeignet iſt, uns neues 
Wiſſen und neue Erkenntniſſe über die kulturellen Belange 
unſeres Volkes und deren Ausbreitung zu vermitteln. 
Heinrich Felix Schmid bezeichnet die Ausbreitung des 
deutſchen Rechtes in Polen und ſeinen Nebenländern in der 
Zeit nom 13. bis 18. Jahrhundert, gemeſſen an dem Umfang 
des non ihm erfaßten Raumes und an dem Gewicht feiner 
Auswirkungen als einen der bedeutſamſten Prozeſſe der 
Kulturexpanſion und Kulturaſſimilation in der Geſchichte der 
euxopäiſchen Völker. 


Eine Behandlung der Frage der deutſchen Stadtrechts⸗ 
kreiſe iſt keineswegs ausſchließlich nur vom geſchichtlich⸗ 
zurückblickenden Standpunkt aus zu betrachten, ſondern hat 
für die Jetztzeit erhebliche moderne pnlitifhe Mo⸗ 
mente im Gefolge, Momente, die bei der Beurtei⸗ 
lung der kulturellen Schöpferkraft des Oſtens ausſchlag⸗ 
gebend in das Gewicht fallen. Es iſt nicht ſo, wie vielfach 
von den öſtlichen Völkern Europas behauptet wird, daß ſie 
auf ſelbſtſchöpferiſcher Grundlage ſich eine Kultur geſchaffen 
haben, ohne dabei der Hilfe ihres deutſchen Nachbarn zu 
bedürfen. Im Gegenteil iſt ebenſo wie auf dem Gebiete der 
übrigen Kulturäußerungen dieſer Völker auch auf dem Ge⸗ 
biete der Rechtsſchöpfung nicht nur eine ſtarke Abhängig⸗ 
keit vom deutſchen Recht feſtzuſtellen, ſondern die modernen 
Völker des Oſtens leben heute teilweiſe noch nach 
altem deutſchen Recht, deſſen Spuren ſich bis in die 
Gegenwart erhalten haben. 

Die geographiſche Verteilung der deutſchen Stadtrechte 
im Oſten hat man ſich ungefähr ſo vorzuſtellen, daß im Nor⸗ 
den entlang der Oſtſeeküſte das lübiſche Recht gen 
Oſten wanderte, mit ſeinem nördlichſten Ausläufer in Kron⸗ 

kabt und ſeinem öſtlichen Smolenſk, daß im Süden das 

ürnberger Recht über Wien, Budapeſt, Stuhl⸗ 
been nach Hermannſtadt und Kronſtadt in Sieben⸗ 
bürgen vorſtieß, mit dem öſtlichſten Punkt in Odeſſa, und 
daß die ganze Breitenmitte des öſtlichen Europas eingenom⸗ 
men wurde vom Magdeburger Recht, deſſen öſtlichſten 
Strahlungspunkt wir in Poltawa in der Ukraine feſtzu⸗ 
ſtellen vermögen. Bei der weiteren Ausdehnung des deut⸗ 
ſchen Rechtes verſchmolz das Magdeburger Recht mit dem 
Begriff des deutſchen Stadtrechtes, fo daß im Ver⸗ 
lauf der geſchichtlichen Entwicklung zwiſchen beiden kein 
Unterſchied mehr gemacht wurde. Es iſt heute für den 
Rechtswahrer ein feſtſtehender Begriff geworden, daß letz⸗ 
ten Endes auch das Recht unbedingt abhängig iſt non Blut 
und Boden bzw. von Raſſe und geopolitiſchen Geſichtspunk⸗ 
ten, und fo nimmt es nicht wunder, daß das maritim be⸗ 
dingte lübiſche Recht ſich die Oſtſeeküſte, das terreſtriſche, in 
den weiten Landſchaften des Magdeburger Raumes entſtan⸗ 
dene Magdeburger Recht ſich die Großlandſchaft der Mitte 
des europäiſchen Oſtens eroberte. Die geſchichtlichen Bedin⸗ 
gungen bei beiden Städten waren durch ihre zentrale Be⸗ 
deutung im Mittelalter gegeben, ſo daß die Oſtkoloniſation 
ſich beider Rechte bedienen konnte, um bei der Gründung 
der neuen Städte im Oſten dieſen Gemeinweſen die ſtadt⸗ 
rechtliche Grundlage zu bieten. Insbeſondere das Magde⸗ 
burger als größter Stadͤtrechtskreis der deutſchen 


Rechtsgeſchichte iſt beiſpielhaft für dieſe Entwicklung, die 


auch maßgeblichſt polttifhe Gründe in ſich barg. 

Die Fürſten in Schleſien und die polniſchen Fürſten, 
die zum großen Teil Prinzeſſinnen deutſchen Geblütes ge⸗ 
heiratet hatten, riefen den deutſchen Spielmann, den Kauf⸗ 
mann und zum Schluß den deutſchen Siedler als Kultur⸗ 
träger in ihr Land. Nicht geringe Maſſen ſind es gemeien, 
die fo dieſe große Völkerwanderung des Mittelalters in 
Bewegung brachten. So ſind z. B. während der Ordenszeit 
im Ordensgebiet im ganzen 1400 deutſche Dörfer mit ins⸗ 
geſamt 60 000 Bauernhöfen angeſiedelt worden, die unge⸗ 
fähr 150 000 deutſche Anſiedler umfaßten. Weſtlich der 
Elbe—Saale⸗Linie entwickelte ſich die große Fülle ſtadt⸗ 
rechtlicher Familien mit ihrer individualiſtiſchen Buntheit 
und mit dem Durcheinander der Oberhöfe. Da das Reich 
als Zentralgewalt verſagte, wurde der aufgliedernde Ein⸗ 
fluß des Raumes überwiegend in der Bildung der einzel: 
nen Territorialſtaaten bemerkbar und verhinderte damit 


die Kümpfe bei Warſchan ganz beionders die brutalen 
Morde der Heckenſchützen, die hinterrrücks fihers 
fälle auf deutſche Soldaten verübt haben. 

Der Sender forderte die Warſchauer Bevölkerung auf, 
fig ein Beiſpiel au den Bromberger Mördern 
zu nehmen und im Kampf gegen die Deutſchen alle erdenk⸗ 
lichen Mittel anzuwenden. 


ur Aufrechterhaltung 
u öffentlichen Sicherheit und Irdnung 


hot der Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen eine An · 
ordnung erlaſſen. Danach iſt jegliche Zuſammenrottung von 
Menſchen zu bedrohlichem oder gemalttätigem Verhalten ver⸗ 
boten. Unter Strafe geſtellt wird jegliche Sabotage, d. 5. alle 
Handlungen, die geeignet ſind, die Deutſche Wehrmacht und 
das deutſche Volt zu ſchädigen. Hierunter fällt beſonders die 
Stillegung von lebenswichtigen Betrieben, die Zerſtörung 
von Verkehrs- und Nachrichtenverbindungen ſowie die Ber⸗ 
nichtung und Beſchädigung von Lebens-, Genuß⸗ und Futter⸗ 
mitteln, Treihſtoffen und ſonſtigen Vorräten und Werten, die 
zur Verſorgung des beutſchen Heeres oder der Bevölkerung 
geeignet find. 

Verboten iſt jede Verächtlichmachung und Verhetzung zum 
Nochteil des deutſchen Volkes, insbeſondere unter Mißbrouch 
eines beruflichen oder erzieheriſchen Einfluſſes. Beſonders 
ſei auf das Verbot bingewieſen, nach welchem Befonnt- 
machungen deutſcher Behörden nicht beſchädigt oder abgeriſſen 
werden dürfen. l 


die Schaffung eines einheitlichen Rechtes. 3. F der Elbe 
Saale⸗Linie in der weiträumigen Landſchaft der norddent- 
ſchen Tiefebene erſtreckt ſich ein Raum, geeignet für groß» 
zügige Herrſchaftsplanung, mit zähen Menſchen mit har⸗ 
ten Charakteren. Nicht umſonſt ift an dieſer Stätte ber 
Deutſche Ritterorden zu höchſter Blüte geführt worden, 
nicht umſonſt wuchs in dieſem Koloniſationslaud das 
harte, ſpartaniſch zähe Preußen; mit Recht iſt von Oſten her 
der Grundſtein für das große Deutſche Reich gelegt worden. 
So hat dieſes große Raumgebilde auch den räumlichen 
Rahmen für den Magdeburger Stadtrechtskreis abgegeben, 
der weit über den deutſchen Siedlungsraum hinausging. 
Insbeſondere das Ordensgebiet iſt inſoweit das Ergebnis 
engſter Zuſammenarbeit zwiſchen dem Orden als Macht⸗ 
haber und dem Magdeburger Recht als mitſchaffende Kul⸗ 
turgrundlage. 

Bei diefer ſo chronologiſch Ah entwickelnden kulturel⸗ 
len Organiſationsbaſis ſchob ſich das Magdeburger Recht 
immer weiter gen Oſten vor. Es iſt kennzeichnend für die 
innere Stärke, daß die Bedeutung und Geltung des Stadt⸗ 
rechtsraumes keineswegs zuſammenfällt mit 
den Einflußgrenzen der kirchlichen Organ ⸗ 
ſationsbaſis. Von Schleſien aus erreichte das Recht 
Krakau und Lemberg, wanderte über den San, den Dnieftr 
abwärts bis Tſchernowitz und den Dujepr aufwärts über 
Poltawa bis Mohilom, wo es in Witebſk auf den Flußlauf 
der Düna traf und Anſchluß an den Magdeburger⸗Düna⸗ 
Rechtskreis mit Podoſk, Gorodek und Dünaburg fand. In 
Ungarn trifft es ſich mit den von Prag und Wien ausgehen⸗ 
den ſüddeutſchen Stadtrechten. Wohl zu behaup⸗ 
ten iſt, daß der größte Teil der Städte im Oſten, in Polen 
und Podolien, in Wolhnnien, Galizien und in der Ukraine 
nach Magdeburger Recht gelebt haben. So zählt man in 
Podolien und Galizien, dem kleinpolniſchen und 
rotruſſiſchen Gebiet, die Geſamtzahl der nach deutſchem 
Recht lebenden Ortſchaften überſchlägig und unvollſtändig 
auf 650. Im Poſenſchen (Großpolen) ſind allein von 
12101333 insgeſamt 164 Lokationsurkunden für ländliche 
Siedlungen ausgeſtellt worden, die zum Teil die Einfüh⸗ 
rung des deutſchen Rechtes in mehreren Dörfern gleich⸗ 
zeitig vorſahen. Bis zum Jahre 1500 find im Poſepſchen 
allein 158 Städte mit deutſchem Recht begabt worden. In 
der Grundherrſchaft der Erzbiſchöfe von Gneſeu, bie fi 
auf Maſowien, Pommerellen und Groß⸗ und Kleinpolen 
erſtreckte, ſind in den Jahren 1285—1512 auf dieſem Grund⸗ 
beſitz allein 1215 Siedlungen nach deutſchem Recht geſchaf⸗ 
fen worden. Das Land Lemberg zählte bis 1772 
8 Städte und 96 dörfliche Gemeinſchaften nach deutſchem 

echt. 

Zwei Jahrhunderte hindurch bleibt der Magdeburger 
Schöffenſtuhl als Hort des deutſchen Rechts im Oſten 
nahezu unbeſchränkt in ſeiner Geltung. Es iſt erſtaunlich, 


daß dieſer Siegeslauf des Magdeburger Stadtrechtskreiſes 


auch dann nicht zum Stillſtand kam, als das deutſche Recht 
im deutſchen Mutterlande infolge der Überfremdung durch 
das römiſche Recht erſtarrt war. Erſt das 17. Jahrhundert 
zeigt den Höhepunkt der Ausbreitung des geſamten deut⸗ 
ſchen Rechtes. Sachſenſpiegel und Schwaben⸗ 
ſpiegel bilden die Grundlage des 1628 erlaſſenen Zip⸗ 
fer Landrechtes, das auf die Willkür aus dem Jahre 
1870 zurückgeht. Deutſches Stadtrecht hat 
Wolhynien und in der Ukraine bis 1831 Geltung gehabt. 
Als die Kaiſerin Eliſabeth von Rußland im Jahre 1728 
eine Sammlung kleinruſſiſcher Rechtsquellen veranſtaltete, 
legte man ihr eine Überſetzung des Sachſenſpiegels und 
des Magdeburger Weichbildrechtes vor. Auf Grund des 
Sachſenſpiegels und von Magdeburger Rechtsideen verur⸗ 
teilten die Gerichte zu Tſchernigow und Poltawa im 
18. Jahrhundert zu Zwangsarbeit nach Sibirien. Die Ver⸗ 
waltungsgemeinſchaft des Magdeburger Rechts gilt noch 
heute in Polen als geſetzlicher Ehegüterſtand. 1746 erbitten 
die Kleinruſſen die Beibehaltung des Magdeburger Rechts 
in den damit bewidmeten Städten. 1776 treten die Polen 
mit derſelben Forderung an den polniſchen Reichstag 
heran. Außer Kraft geſetzt wurde das Magdeburger Recht 
unter Beibehaltung einzelner Teile erſt durch das pol: 
niſche Städtegeſetz von 1791; in Rußland ſogar erſt 
1831. In Lemberg lebten die Armenier nach den Formen 
der Magdeburger Stadtverfaſſung. Die geiſtige, dem deut⸗ 
ſchen und damit Magdeburger Recht innewohnende Kraft 
kaun wohl kaum beſſer als durch dieſe Ausführungen do⸗ 
kumentiert werden. 

Eine ähnliche Entwicklung wie das Magdeburger Recht 
nahm in ſeiner Ausbreitungstendenz das lübiſche Recht im 
Norden und im Süden das ſüddeutſche Recht. So iſt denn 
das deutſche Recht in ſeiner Geſamtheit die Grundlage der 
deutſchen Kulturausbreitung nach dem Oſten geworden und 
hat auf feine Weiſe dazu beigetragen, als Kulturträger 
allergrößten Ausmaßes deutſches Weſen 
Energie nach dem Oſten zu verbreiten. 


in Podolien, 
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Ein Rüdblid auf die vergangene Woche. 


Bromberg, den 10. September 1999. 

Eine Woche iſt ſeit dem entſetzlichen Blutſonntag 
vergangen, aber noch iſt der paniſche Schrecken und die 
Lähmung nicht von allen denen gewichen, welche die furcht⸗ 
baren Tage mitgemacht haben. Aber auch die Soldaten, 
die als erſte in Bromberg einmarſchierten und welche die 
verſtümmelten Leichen in den Straßen und Vorgärten, in 
den Kellern und in den Wäldern fanden, ſind noch heute 
auf das Tiefſte erſchttttert über die Beſtialitäten, die ſich 
hier abgeſpielt haben. 
Die Internierungen der Deutſchen. 


Am Freitag und Sonnabend wurden von den Polizei⸗ 
behörden deutſche Volksgenoſſen aus Stadt und Land ver⸗ 
haftet und in das Reichswaiſenhaus gebracht. In dem 
Haftbefehl, der für die Stadt von dem Burgſtaroſten 
Suſkt, für den Landkreis von dem Vizeſtaroſten No wa⸗ 
kowſki unterzeichnet war, hieß es, daß die Internierung 
auf die Dauer von vier Wochen erfolgen ſolle. Die Ver⸗ 
hafteten wurden beauftragt, ſich mit doppelter Wäſche, zwei 
ee Schuhen und Lebensmitteln für vier Tage zu ver⸗ 
ehen. 

Verboten war es, Geld und Ausweispapiere 
mitzunehmen! 


Am Sonnabend wurden die Internierten aus der Stadt 
herausgeführt, und zwar in unbekannter Richtung. Ge⸗ 
rüchte beſagen, daß man den Zug von mehreren hundert 
deutſchen Männern und Frauen, darunter Greiſe und Grei⸗ 
ſinnen, in Richtung Hohenſalza habe aus der Stadt 
führen ſehen. Andere Perfonen wollen wiederum wiſſen, 
daß der Transport nach Thorn gegangen iſt. Angeblich 
beſtand der Plan, dieſe Deutſchen, die unter Begleitung 
regulärer Polizei waren, nach Breſt⸗Litowſk (Breſt am 
Bug) oder nach Przemyſl zu ſchaffen. Irgendwelche näheren 
Angaben über den Verbleib dieſes Zuges können vorläufig 
nicht gemacht werden. : 


Der Blutfonrtag. 


Kurz nach einer Knallerei, die am Sonntag, dem 3. Sep⸗ 
tember, in den Vormittagsſtunden in den Straßen Brom⸗ 
bergs bei dem fluchtartigen Durchzug polniſcher Truppen 
entſtanden war, wurde blitzartig das Gerücht verbreitet, die 
deutſche Zivilbevölkerung habe auf die polniſchen Soldaten 
geſchoſſen. 

Die Zivilbehörden mit dem Stadtpräſidenten Bar⸗ 
eiſzewſki und dem Staroften Suſki an der Spitze hat⸗ 
ten bereits am Sonnabend in Automobilen die Stadt ver⸗ 
laſſen. Nicht nur Akten und Dienſtmaterial, ſondern auch 
manches andere iſt dabei aus der Stadt verſchwunden. Eine 
genaue Prüfung in den einzelnen Amtern wird Rechen⸗ 
ſchaft darüber geben wie „gut organiſiert“ die 
Flucht dieſer Herren war. 


Von der unerhörten Gewiſſenloſigkeit der 

früheren Machthaber zeugt die Tatſache, daß ſie 

ſelbſt ſo wichtige Einrichtungen wie die 

Feuerwehr 
8 5 führten! 

Sämtliche Feuerwehrautos und Waſſerwagen hat 
man aus der Stadt fortgeſchleppt — mitten während eines 
Krieges und angeſichts drohender Brände! i 

Nicht genug damit, daß diefe feinen Herren ſich in 
Sicherheit brachten, ohne für geregelte Ordnung zu ſorgen, 
ohne eine Bürgerwehr oder Ahnliches ins Leben zu rufen, 
fo haben fie dann noch von Thorn her telefoniſch 
Befehle gegeben, die zweifellos zu den Blutver⸗ 
gießen am Sonntag und Montag geführt haben. 


„Alle Deutſchen verhaften!“ 

Der Schreiber dieſer Zeilen ſaß in einem Raum gefan⸗ 
gen, neben dem der „proviſoriſche Polizeikommandant“ 
ſeine Telefonzentrale hatte. Von dort aus wurden Ge⸗ 
ſpräche mit dem Staroſten Suſki in Thorn geführt, der 
„Herr Kommandant“ wiederholte die Anordnungen: „Alle 
Deutſchen verhaften, alle deutſchen Kirchen zuſammen⸗ 
ſchießen!“ Die deutſch⸗evangeliſche Kirche in Schwedenhöhe 
iſt daraufhin vom Mob in Brand geſteckt worden. 


Jagd auf Deutſche. 

Dann begannen die Foltern und Verfolgungen. Wo 
nur ein Deutſcher angetroffen wurde, wurde er von den 
mit Waffen ausgerüſteten Ziviliſten oder von einer ver⸗ 
wilderten Soldateska angehalten. Einen Teil der Deut⸗ 
ſchen ſchlug oder ſtieß man augenblicklich nieder, andere 
wurden in Gefängniszellen gebracht. Von den letzteren 
wiederum ſind zahlreiche nachts in die Wälder geſchleppt 
worden. 

Vorläufig iſt uns erſt ein Teil der Namen bekannt 
von jenen Männern, Frauen und Kindern, die man auf 
beſtialiſche Weiſe hingemordet hat. 
beſchreiben, was ſich der vertierte Mob am Sonntag, dem 
3. und Montag, dem 4. September an viehiſchen Ver⸗ 
brechen zuſchulden kommen ließ. Wachmannſchaften der 
polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſchleppten z. B. 
den Gärtnereibeſitzer Friedrich Beyer und feine 18- und 
10 jährigen Söhne Heinz und Kurt, ſowie den Gärtnerei⸗ 
gehilfen Erich Thiede fort. Als der 10jährige Kurt wei⸗ 
nend ſchrie: „Muttchen, komm doch mit!“ drehten die Beſtlen 
in Menſchengeſtalt dem armen Kinde den Arm aus dem 
Gelenk, um es dann mit den anderen nach furchtbaren 
Qnuälereien zu erſchlagen. 

Im Pfarrhaus Jägerhof haben die Banditen den 45 
lährigen Pfarrer Richard Kutzer, den 74 jährigen Vater des⸗ 
ſelben, Brennereiverwalter Otto Kutzer, den 16fährigen 
Gym naſiaſten Hans Martin Milbitz, den 74jührigen Bren⸗ 
nereiverwalter Richard Hoffmann aus Kruſchin, einen 50- 
jährigen Mann namens Liüneberg aus Oplawitz, einen 15- 
jährigen Hütefungen namens Schollenberg und den 50fäh⸗ 
rigen Landwirt Tetzlaff erſchlagen. Das Pfarrhaus ſteht 


in der Cronerſtraße, in der eine ganze Reihe von Deutſchen, 


Haus an Haus, ermordet worden ſind. 
Der Bäckermeiſter Ernſt Springer wurde vor ſeiner 
Wohnung Chauſſeeſtraße 90 mit Brechſtangen niedergeſchla⸗ 
gen und dann erſchoſſen. Der Kaſſterer des beutſchen Wohl⸗ 
ſahrtsbundes, Finger, mußte ſich mit ſeiner Frau auf den 
Fußboden legen und wurde dann erſchoſſen. Bei dem 
Gärtnereibeſitzer Bruno Schröter wurden außer dem Ge⸗ 
nannten, der im Alter von 67 Jahren ſteht, der 30jährige 
Sohn Hans, der 19jährige Gärtnerlehrling Gerhard 
Dienſtmädchen erſchlagen. 


Forkert und ein polniſches 


aus der Stadt ent⸗ 


Es iſt einfach nicht zu 


Gang besonders ſchrecklich haben die Banditen bei dem in 
der gangen Stadt als gutmütig und hilfsbereit bekannten 


Schmiedemeiſter Erich Schmiede gehauſt. Schmiede war mit 
ſeiner Frau und ſeinen neun Kindern im Alter von 1 Jahre 


bis zu 18 Jahren in den Keller des Hauſes geflüchtet, um dort 
Schutz zu ſuchen. Als die Banditen niemanden fanden, ſteckten 
ſie das ganze Gehöft in Brand. Allmählich wurde der Auf⸗ 
enthalt im Keller infolge der Hitze unmöglich. Schmiede, 
kin Gehilfe und fein Nachtwächter verſuchten etwas Luft zu 
ſchaffen. Kaum zeigten ſich die drei Männer, als ſie von 


Solbaten erſchoſſen wurden. Dem getöteten Schmiede, der 


in ſeinen Lebzeiten vielen Armen immer wieder geholfen 
hat, wurde ein Schlüſſel auf den Mund gelegt. Die Horde 
brüllte höhnend: „Wenn Du Aas oben ankommſt, kannſt Du 
Deinen Geloſchronk ießen.“ 

Entſetzliches hat ſich auch in den Wäldern an der 
Kufawier Straße abgeſpielt. Nur oberflächlich ver⸗ 
ſcharrte Leichen und Fetzen von Kleidungsſtücken, Blutflecke 
auf oͤem Sand, find die Zeugen jener Verbrechen. Es iſt ein⸗ 
ſach unmöglich, all die Grauſamkeiten aufzuzählen, die hier 
verübt wurden. . 

Endlich die deutſchen Truppen: 

Am Morgen des Dienstag marſchierten deutſche Truppen 
in Bromberg ein. Die Wut der Polen richtete ſich 
nun gegen die deutſchen Soldaten. Fanatiſierte 
Männer und Frauen ſchoſſen immer wieder auf die deutſchen 
Soldaten. Der Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen erließ 
einen Aufruf zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit und Ordnung, der frühere Vizepräſident Nawrowfki 
gemeinſam mit zwei polniſchen Bürgern und einem Bürger 
deutſcher Nationalität ſorderte zur Ruhe und Ordnung auf. 
Der Oberbürgermeiſter, Regierungsrat Nethe, erließ einen 
Aufruf, in dem betont wurde, daß jeder Widerſtand unnach⸗ 
ſichtig auf der Stelle mit der Waffe gebrochen würde. Gleich⸗ 
zeitig wurde betont, daß niemand etwas zu befürchten habe, 
der den Anordnungen der militäriſchen und zivilen Dienſt⸗ 
ſtellen Folge leiſtet. 


ſchen Ordnung. 


Die Leichen, die man aufgefunden hat, ſind 

ſtumme Zeugen der letzten Etappe eines 

Leidensweges, wie ihn keine einzige deutſche 

Volksgruppe in der ganzen Welt kennen 
gelernt hat. 


Aber all das hat nicht gewirkt! In der Nacht zum 
Donnerstag dem 7., wurden dentſche Soldaten wiederum 
beſchoſſen. Darauf führten Polizei und Militär eine große 
Süuberungsaktion durch. Hunderte von polniſchen Ein⸗ 
wohnern wurden verhaftet und in den Kaſernen unterge⸗ 
bracht. Eine ganze Reihe von angeſehenen Bürgern mit 
zahlreichen katholiſchen Geiſtlichen an der Spitze, wurden 
als Geiſeln verhaftet. In einem neuen Aufruf an die Be⸗ 
völkerung wurde mitgeteilt, daß 1. jeder, der auf deutſche 
Ziviliſten oder Soldaten ſchießt oder mit einer Waffe, oder 
einem Angriffs⸗Handwerkszeug angetroffen würde, er⸗ 
ſchoſſen würde. Ebenſo wird jeder erſchoſſen, der bei Aus⸗ 
übung des Marodierens oder Plünderns betroffen wird; 
und 2. die am 8. September in größerer Anzahl feſtge⸗ 
ſetzten Geiſeln ebenfalls erſchoſſen werden, wenn noch auf 


irgend einen Deutſchen geſchoſſen wird, oder Angriffe gegen 


Deutſche unternommen werden. Die Geiſeln wurden auf 
dem Markt der Bevölkerung gezeigt. 


Da auch dieſe Anordnungen nichts halſen und in 

der Nacht zum Sonntag ein deutſcher Soldat 

ſchwer verwundet wurde, iſt die Erſchießung 

von 20 Geiſeln angeordnet worden. Die diesbe⸗ 

zügliche Anordnung wurde in den Abendſtunden 

des geſtrigen Sonntags als Maueranſchlag be⸗ 
a kannt gegeben. 


Kein Heer in der Welt, am allererſten nicht die Wehr⸗ 
macht des nationalſozialiſtiſchen Großdeutſchen Reiches kann 
es ſich gefallen laſſen, daß die Schießereien der Marodeure 
in den Straßen Brombergs noch andauern. Deshalb wird 
jetzt mit voller Schärfe und nationalſozialiſtiſcher Gründ⸗ 
lichkeit durchgegriffen. Die Ordnung, Ruhe und Sicherheit 
ziehen in unſere Stadt ein. Deuiſchenverfolgungen, wie 
wir fie erlebt haben, Beſchießungen deutſcher Soldaten durch 
Ziviliſten, Schmähungen Deutſcher, fo etwas gibt es nicht 
mehr in Bromberg. 


— — ͤ ͤ—:—F 
Ungeheuerliche polniſche Beſtialität war in Wirſitz geplant. 


Nur durch Zufall verhindert. Mehrere Tauſend Frauen und Kinder 


Wirſitz, 9. September (DR) Eine neue Beſtialität der 
Polen, die furchtbare Folgen nach ſich gezogen hätte, wenn 
ſie Br Ausführung gekommen wäre, iſt erit jetzt bekannt 
geworden: : 8 


: Die Polen haben vor ihrem Abzug aus Wirſitz die dor⸗ 
tige Brücke, die vorher bereits angebohrt war, mit einer 
zehnfachen Dynamitſprengladung verſehen. Nach Anſicht von 
Fachleuten hätte dieſe 
Stadt reſtlos in Trümmer zu legen. Aus dieſem Grunde 
iſt auch die von ihrer ſonſtigen Gewohnheit abweichende 
Haltung der Polen gegenüber den Deutſchen in Wirſitz ver⸗ 
ſtändlich. Die Deutſchen wurden PA 


ben. Sie follten bei der in Ausſicht genommenen gewalti⸗ 


gen Sprengung der Brücke mit in die Luft gehen. 
Die Rettung der Deutſchen in Wirſitz iſt nur einem 


Warum die Wilinger untergingen. 
500 Jahre Wikingerſiedlung auf Grönland. 


Der däniſche Archäologe Dr. Nörland hat über die 
Beſiedlung Grönlands durch die Wikinger 
Jahre 1000 und ihren Untergang Ende des 14. Jahrhunderts 
aufſchlußreiches Material geſammelt. Gerade über den 
Untergang der Wikinger haben die Forſchungen 
Dr. Nörlunds intereſſante Tatſachen ergehen, die verdienen, 
der Allgemeinheit mitgeteilt zu werden, denn das Schickſal 
der Wikinger in Grönland ſollte beſonders uns Deutſche be⸗ 
ſchäftigen. 

Die Koloniſten „am Rande der Welt“ ſind eigentlich aus 
zwei Hauptgründen in ihrer neuen Heimat untergegangen, 
einmal, weil Europa ſie vergeſſen hatte, ander⸗ 
ſeits, weil in Grönland klimatiſche Veränderun⸗ 
gen um das 14. Jahrhundert eingetreten ſind, die eine Be⸗ 
banung des Landes erſchwerten, wenn nicht unmöglich 
machten. Schon gegen Ende des 13. Jahrhunderts wurde der 
Handelsverkehr der nordiſchen Staaten mit Grönland 
ſchwächer, da die Schiffsverluſte immer größer wurden, 
wahrſcheinlich dadurch hervorgerufen, daß der Treibeis 
ftro m, der heute Grönland blockiert, feinen Weg all mäh⸗ 
lich nördlicher nahm. Da die Koloniſten Holz nicht 
er Verfügung hatten, konnten fie auch keine eigenen Schiffe 

auen. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, warum die „Nord⸗ 
männer“ in Grönland auf die Dauer ihr Leben nicht friſten 


konnten, wenn man die Eskimokultur und die Lebensweiſe 


der Wikinger einander gegenüberſtellt. Als Bauern 
waren die Wikinger auf einen feſten Wohnſitz an 
gewieſen, ſie waren an ihre Scholle gebunden, obgleich 
fie ſich auch als Jäger und Fiſcher betätigten. Die Fang 
plätze für Seehunde und Wale bleiben aber nicht 
ſtetig, und bei einer ſolchen Veränderung folgen die 
Eskimos den Tieren und brechen ihre Zelte ab, um ſie 
an einem paſſenden Ort wieder aufzuſtellen. Die Wikinger 
konnten aber nicht einfach heute hier und morgen dort ihre 
Gehöfte aufbauen. 

Um die Wende des 14. Jahrhunderts herum müſſen ſich 
in Grönland klimatiſche Veränderungen vollzogen haben, 
die ſich beſonders für die Viehzucht verheerend 
auswirkten: das Futter wurde knapp, und der Milchertrag 
natürlich immer ſchlechter, die Ernährung wurde ſtark beein⸗ 
trächtigt. Auch der Aubau von Gerſte (byg) konnte nicht 
mehr in dem notwendigen Maß erfolgen, da die Gletſcher 
weiter vorrückten und den ſchmalen fruchtbaren Land⸗ 
ſtreifen kleiner werden ließen. Das Klima wurde durch den 
Eisſtrom kälter und feuchter, nicht nur in Grönland, ſondern 
auch in Nordamerika. 

Vielleicht hätte den Koloniſten geholfen werden können, 
wenn aus Europa Nachſchub gekommen wäre. Aber 
das Heimatlond war in dem Glauben, daß die Siedler ſich 
ſelbſt ernähren könnten, und ſo blieben Korn und Vieh zur 
Auffriſchung der Beſtände aus. Von Fiſch und von Fleiſch 
der Seehunde konnten die Wikinger aber nicht allein leben, 
denn ſie waren dieſe Nahrung nicht gewöhnt. 
ſuchungen Der Nörſunds haben die Annahme, daß die Ko⸗ 
loniſten am Rande der Welt wegen Unterernährung 


U 
Die Unter⸗ 


hätten in die Luft geſprengt werden ſollen. 


Zufall zuzuſchreiben. Von der Brücke war nämlich eine 
mit Pulver gefüllte Rohrleitung bis zu einem entfernt⸗ 
ſtehenden Schilderhaus gelegt worden, wo die Zündung er⸗ 
folgen ſollte. Lediglich dem Umſtand, daß in dieſer Rohr⸗ 
leitung eine Lücke entſtanden war, iſt es zu verdanken, daß 
die Zündungsleitung unterbrochen war und ſomit die 
Sprengung ausblieb. Wäre dieſer Zufall nicht eingetreten, 
hätten in jener Nacht mehrere Tauſend unſchuldige deutſche 
Menſchen, beſonders Frauen und Kinder zur Befriedigung 
polniſcher Rachſucht ihr Leben laſſen müſſen. 


Dem deutſchen Tierarzt in Wirſitz ſind kurz 
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vor der 
d Beſtecke 


kurz nach dieſer Beſchlagnahme der polniſche Tierarzt mit 
den geſtohlenen Inſtrumenten die Stadt fluchtartig ver⸗ 
laſſen hat. 


zugrunde gegangen find, in erſchütternder Weiſe be⸗ 
ſtätigt. In Gebäudreſten aus dem 14. Jahrhundert wurden 
Trachten und Skelette gefunden, die Krankheit und Not mit 


Immer wieder kommt man zu dem Ergebnis: Hr 
niſche Unterernährung. Das Lebensalter der letzten 
Wikinger auf Grönland war ſehr niedrig, und beſonders 
kommt die ſchlechte Ernährung bei dem kleinen Wuchs 
der Siedler zum Ausdruck, und zwar waren die Frauen nicht 
größer als 140 Zentimeter und die Männer zwiſchen 155 und 
160 Zentimeter. Bei einer Reihe von Skeletten wurden 
Krankheiten feſtgeſtellt, Schwäche im Rücken, an den Armen 
und Beinen, is, Beckenverengung und Rückenmark⸗ 
tuberkuloſe! Alles Zeichen der Unterernährung. Auch deuten 
krankhafte Zähne und Kiefern auf Skorbut. Eine genaue 
Unterſuchung der Schädelform hat ergeben, daß eine Raſſen⸗ 
vermiſchung mit den Eskimos nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. a f Eee, 

Im Erdreich ſind eingefrorene Trachten der 
Wikinger gefunden worden, die im Boden unverfallen einen 
Zeitraum von 500 Jahren überdauert haben. Ein Kleid, das 
einer 30- bis 40 jährigen Frau gehört haben muß, zeigt bei 
der Aufſtellung, daß die Trägerin an rkrümmung 
und Rückgra gelitten hat. Auch die zu enge Becken⸗ 
öffnung der Skelette zeigt, daß die Frauen nicht mehr in der 
Lage waren, Kinder zu gebären. Das Völrchen der Wikinger 
in Grönland mit den ſchlimmen rachitiſchen Erſcheinungen 
war auch durch Inzucht degeneriert. Das friſche 
Blut aus Europa fehlte, und damit war die Raſſe zum Unter⸗ 
gang beſtimmt. Welch ein Unterſchied zwiſchen den letzten 
Wikingern und den erſten Einwanderern, die unter Erich 
dem Roten um das Jahr 1000 nach „Grünland“ gekommen 
waren, die als große und geſunde, ſtämmige Menſchen das 
„grüne Land“ voller Hoffnungen betreten hatten! 

Um das Jahr 1500 erwachte plötzlich nochmals das Inter⸗ 
eſſe in Europa für die Siedler in Grönland. Aber es 
war ſchon zu ſpät. Der erſte Europöer, der die Wikinger⸗ 
kolonien wieder auſſuchte, war der Engländer John Davis 
im Jahre 1585. Er ſand ein Grab mit mehreren Leichen, die 
mit Seehundsfell bedeckt waren und auf denen ein Kreuz 
lag, ein Zeichen, daß die Wikinger bis zu ihrem Untergang 
Chriſten und dem Glauben treu geblieben waren, den einſt 
den ersten Koloniſten Leif, ein Sohn Erich des Roten, 
gebracht hatte. So war die Wikingerkultur in Grönland 
ausgelöſcht, der letzte Wikinger war in das Grab geſunken, 
Europa kam zu ſpät! 


Mit Rückſicht auf die zahlreichen politiſchen Meldungen 
fällt die Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ wegen 
Platzmangel heute aus. 
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